
B 48294
u m  i n m i i m i i i n i i i n m i  ii in 111 M i n i m u m  u m  MMiii-

m 11111111111111111111II1111111111111111111111111111111111ITTTITT
Folge 1 Januar 2002 54. Jahrgang

Winter auf dem Hainberg - Jänner 2002 Foto: P. Brezina



Gemeinsame Aufgaben im Jahr 2002 
Grußwort des Bayerischen Ministerpräsidenten und Schirmherrn der 
Sudetendeutschen, Dr. Edmund Stoiber, zum Neuen Jahr

Der gesamten Sudetendeutschen 
Volksgruppe gilt mein herzlicher Gruß 
für das Jahr 2002. Ich wünsche allen 
sudetendeutschen Landsleuten, wo im­
mer sie in der Welt auch leben, in die­
sem Jahr Zufriedenheit und Gottes Se­
gen. Das vergangene Jahr war über­
schattet vom 11. September. Dieser Tag 
hat die Menschen in unserem Land und 
überall auf der Welt zutiefst erschüt­
tert. Der 11. September hat uns über­
deutlich bewusst gemacht: Freiheit und 
Demokratie müssen im Inneren wie im 
Äußeren wehrhaft sein. Dafür muss 
künftig in Deutschland mehr getan wer­
den. Denn ohne Sicherheit gibt es keine 
Freiheit.

Brücken bauen
Gerade die deutschen Vertriebenen 

wissen, wohin Fanatismus, Fundamen­
talismus, Kommunismus oder Faschis­
mus führen können. Alle diese Ismen 
haben letztlich zu furchtbaren Blutbä­
dern, zu Unterdrückung und zur Ver­
treibung der Menschen geführt. Allein 
Demokratie, Rechtsstaat und Men­
schenrechte verbürgen auch Sicherheit 
und Freiheit für die Menschen. Die Su­
detendeutschen haben im vergangenen 
Jahr ihren Sudetendeutschen Tag un­
ter das Motto gestellt: „Menschenrech­
te wahren — Brücke sein." Für beides 
haben sich die Sudetendeutschen in vor­
bildlicher Weise eingesetzt.

„Menschenrechte wahren", dafür hat 
die Europäische Union unter anderem 
die Kopenhagener Kriterien 1993 auf­
gestellt. Ihre Einhaltung ist auch ein 
Maßstab für die Beitrittskandidaten. 
Die Tschechische Republik ist nun schon 
dreimal — 1999, 2000 und 2002 — vom 
Europäischen Parlament aufgefordert 
worden, die Vereinbarkeit der Benesch- 
Dekrete mit den europäischen Rechts­
normen zu überprüfen.
Eine Überprüfung kann nur zu einem 
Ergebnis führen: Die Dekrete des da­
maligen Präsidenten Benesch, die Deut­
schen auf Grund ihrer Volkszugehörig­
keit diskriminieren oder Verbrechen an 
Deutschen zu rechtfertigen oder straf­
frei zu stellen, sind mit der europäi­
schen Werteordnung nicht vereinbar. 
Die Benesch-Dekrete sind Teil der eu­
ropäischen Menschenrechtsdiskussion. 
Das ist Bestätigung unserer Haltung, 
die Haltung der Sudetendeutschen und 
der Schirmlandes, zu den Benesch-De- 
kreten. Die Aufhebung der einschlägi­
gen Dekrete vor dem Eintritt der tsche­
chischen Republik zur Europäischen 
Union ist und bleibt unsere Forderung. 
Dafür werde ich mich einsetzen. Was 
die Sudetendeutschen in den letzten 
Jahrzehnten zur Verständigung in Eu­
ropa beigetragen haben, verdient unse­
ren höchsten Respekt. Ich möchte allen 
herzlich danken, die sich, in welcher 
Form und in welchen Gremien auch 
immer, am sudetendeutsch-tschechi­
schen Dialog beteiligen.

Berechtigte Anliegen
Es bleibt unsere gemeinsame Aufga­

be, die berechtigten Anliegen der Hei­
matvertriebenen auch in der deutschen 
Öffentlichkeit darzulegen und zu ver­
treten. Die Fernsehsendungen in den 
vergangenen Wochen über die Vertrei­
bung der Deutschen haben sicher dazu 
beigetragen, das harte Schicksal der 
Vertreibung gerade auch der jüngeren 
Generation nahe zu bringen.

Geschichte und Kultur der Heimat­
vertriebenen erfahren in ihrem Schirm­
land Bayern die nötige Förderung. Wir 
wissen uns diesem Teil des gesamtdeut-

Geschrumpfte Kirche
Heinrich Giegold über Zahlen, 

die nachdenken lassen
Die evangelischen N achrichten aus 

Tschechien, verbreitet als Bulletin der 
Evangelischen Kirche der Böhmischen 
Brüder und der Evangelisch-Theologi­
schen Fakultät der Karlsuniversität zu 
Prag, haben für ihre westlichen Nach­
barn soeben Zahlen genannt, die den 
Blick auf die religiöse Situation in Böh­
men und Mähren frei geben. Die Tsche­
chische Republik hat annhähernd 
10 293 000 Einwohner. Mehr als 58 Pro­
zent sind konfessionslos, zirka 27 Pro­
zent bekennen sich zur katholischen 
Kirche, zur evangelischen weniger als
1,5 Prozent und zu anderen Reli­
gionsgemeinschaften etwas über 3 Pro­
zent. Diese letzte Zahl (der „anderen") 
ist die einzige, die sich in den letzten 
zehn Jahren nicht erhöht hat. Alle drei 
historischen Kirchen in Tschechien — 
die katholische, die Böhmischen Brü­
der, die hussitische — nennen sinken­
de Mitgliederzahlen. Vor zehn Jahren 
bekannten sich noch 45 Prozent der 
Tschechen zu verschiedenen Kirchen, 
heute sind es noch knapp 33 Prozent. 
Die katholische wie auch die evangeli­
sche Kirche nahmen etwa um ein Drit­
tel ab, die hussitische fast um die Hälf­
te.

Tschechien hat in seiner Geschichte, 
die viel geistiges und geistliches Tem­
perament kennt, immer schon wider den 
Stachel festgefügter Organisationen 
gelockt. Das Christentum, hört man dort 
in Diskussionen, die ohne kirchliches 
Vorzeichen entstehen, hat die sozialen 
Probleme nicht gelöst und seine Ketzer
— den Tschechen Jan Hus zum Bei­
spiel und andere durch Inquisition — 
auf den Scheiterhaufen geschickt. Die 
Nationen des christlichen und bürger­
lich aufgeklärten Europas führten 
schreckliche Kriege miteinander und 
teilten in einem verheerenden 
Kolonialismus die Welt untereinander 
auf. Der frühe Kapitalismus — auch 
der heutige, weltweite — führte und 
führt zur Verelendung ganzer Regionen.

Davon distanzierten sich einst die 
Kommunisten und offenbarten neues 
Heil. Sie scheiterten an ihrem geistigen

sehen Erbes eng verbunden. Deshalb 
unterstützen wir auch das vom Bund 
der Vertriebenen in Berlin geplante 
„Zentrum gegen Vertreibungen".

Die deutschen Heimatvertriebenen 
haben in den vergangenen Jahren er­
hebliche Kürzungen durch die Bundes­
regierung hinnehmen müssen. Bayern 
dagegen steht zu seinen Verpflichtun­
gen. Die Sudetendeutschen haben mit 
der Sudetendeutschen Stiftung eine Ein­
richtung, die wichtige Impulse in der 
Kulturarbeit setzen kann. Ich weiß, dass 
die Sudetendeutschen ein großes Ziel 
vor Augen haben, die Errichtung eines 
sudetendeutschen Museums in Mün­
chen. Dieses Ziel zeigt, wie lebendig und 
kraftvoll die Volksgruppe auch 56 Jah­
re nach der Vertreibung ist.

und politischen Unvermögen. Keiner 
weiß das besser als der heutige Pabst, 
der Pole Karol Wojtyla, Johannes Paul
II.

Er — Kirchenoberhaupt seit dem 16. 
Oktober 1978, immerhin 23 Jahre — 
hat eine tiefe Bresche in den Eisernen 
Vorhang geschlagen, nie sicher vor bö­
sen Rückschlägen. Willy Brandt, der 
Staatsmann der Ostpolitik, sprach von 
diesem Pabst nur in allergrößter Hoch­
achtung. Wie hatte Wojtyla an seine 
„treuen Landsleute" geschrieben, als er 
Lech Walesas Freiheitsbewegung 
„Solidarnocz" mit auf den Weg brach­
te?

„Widersetzt euch allem, was die 
menschliche Würde beleidigt und die 
Sitten einer gesunden Gesellschaft 
erniedrigt"! Unter dem Schutzschirm 
des Pabstes sprengte der Glaube der 
katholischen Polen den Beton der kom­
munistischen Herrschaft. Unvergessen, 
wie Karol Wojtyla 1981 dem kommuni­
stischen Staatspräsidenten Polens, Ge­
neral Jaruzelski, weil er das Kriegsrecht 
verkündet hatte, einen geharnischten 
Brief schickte, einen Gewissensappell, 
der dringend zu friedlichem Dialog er­
mahnte.

Mit diesem Mut und mit dieser Klar­
heit hatte der Türöffner seiner Kirche 
überall im Ostblock Erfolg, am meisten 
in Ungarn, am wenigsten in der 
Tschoslowakei. Dennoch ist dieses gro­
ße Kapitel der europäischen Frei­
heitsgeschichte noch lange nicht been­
det. Vor wenigen Jahren war es die 
Übermacht des Kommunismus, die ihr 
geistiges Ende nicht begreifen wollte. 
Heute ist es die Geldmacht des 
Hochkapitalismus, die den Menschen 
herausfordert. Die Kirche der Zukunft 
also eine qualifizierte Minderheit, nicht 
ins Abseits gedrängt, der eigenen Bot­
schaft sicher? Die Zahlen aus Tschechien 
lassen uns nachdenken. Warum nicht 
eine geschrumpfte Kirche, wenn sie 
kämpft?
(Heinrich Giegold, der ehemalige H er­
ausgeber der in H of einscheinenden  
,,Frankenpost'', ist vielen Aschern be­
kannt: Durch seinen Vortrag a u f dem 
Ascher Heimattreffen in Rehau im Jah­
res 1996 und durch mehrere Beiträge 
im Ascher R undbrief )
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Der gesamten Sudetendeutschen
Volksgruppe gilt mein herzlicher Gruß
für das Jahr 2002. Ich wünsche allen
sudetendeutschen Landsleuten, wo im-
mer sie in der Welt auch leben, in die-
sem Jahr Zufriedenheit und Gottes Se-
gen. Das vergangene Jahr war über-
schattet vom 11. September. Dieser Tag
hat die Menschen in unserem Land und
überall auf der Welt zutiefst erschüt-
tert. Der 11. September hat uns über-
deutlich bewusst gemacht: Freiheit und
Demokratie müssen im Inneren wie im
Außeren wehrhaft sein. Dafür muss
künftig in Deutschland mehr getan wer-
den. Denn ohne Sicherheit gibt es keine
Freiheit.

Brücken bauen
Gerade die deutschen Vertriebenen

wissen, wohin Fanatismus, Fundamen-
talismus, Kommunismus oder Faschis-
mus führen können. Alle diese Ismen
haben letztlich zu furchtbaren Blutbä-
dern, zu Unterdrückung und zur Ver-
treibung der Menschen geführt. Allein
Demokratie, Rechtsstaat und Men-
schenrechte verbürgen auch Sicherheit
und Freiheit für die Menschen. Die Su-
detendeutschen haben im vergangenen
Jahr ihren Sudetendeutschen Tag un-
ter das Motto gestellt: „Menschenrech-
te wahren _ Brücke sein." Für beides
haben sich die Sudetendeutschen in vor-
bildlicher Weise eingesetzt.

„Menschenrechte wahren", dafür hat
die Europäische Union unter anderem
die Kopenhagener Kriterien 1993 auf-
gestellt. Ihre Einhaltung ist auch ein
Maßstab für die Beitrittskandidaten.
Die Tschechische Republik ist nun schon
dreimal -- 1999, 2000 und 2002 _ vom
Europäischen Parlament aufgefordert
worden, die Vereinbarkeit der Benesch-
Dekrete mit den europäischen Rechts-
normen zu überprüfen.
Eine Überprüfung kann nur zu einem
Ergebnis führen: Die Dekrete des da-
maligen Präsidenten Benesch, die Deut-
schen auf Grund ihrer Volkszugehörig-
keit diskriminieren oder Verbrechen an
Deutschen zu rechtfertigen oder straf-
frei zu stellen, sind mit der europäi-
schen Werteordnung nicht vereinbar.
Die Benesch-Dekrete sind Teil der eu-
ropäischen Menschenrechtsdiskussion.
Das ist Bestätigung unserer Haltung,
die Haltung der Sudetendeutschen und
der Schirmlandes, zu den Benesch-De-
kreten. Die Aufhebung der einschlägi-
gen Dekrete vor dem Eintritt der tsche-
chischen Republik zur Europäischen
Union ist und bleibt unsere Forderung.
Dafür werde ich mich einsetzen. Was
die Sudetendeutschen in den letzten
Jahrzehnten zur Verständigung in Eu-
ropa beigetragen haben, verdient unse-
ren höchsten Respekt. Ich möchte allen
herzlich danken, die sich, in welcher
Form und in welchen Gremien auch
immer, am sudetendeutsch-tschechi-
schen Dialog beteiligen.

Berechtigte Anliegen
Es bleibt unsere gemeinsame Aufga-

be, die berechtigten Anliegen der Hei-
matvertriebenen auch in der deutschen
Offentlichkeit darzulegen und zu ver-
treten. Die Fernsehsendungen in den
vergangenen Wochen über die Vertrei-
bung der Deutschen haben sicher dazu
beigetragen, das harte Schicksal der
Vertreibung gerade auch der jüngeren
Generation nahe zu bringen.

Geschichte und Kultur der Heimat-
vertriebenen erfahren in ihrem Schirm-
land Bayern die nötige Förderung. Wir
wissen uns diesem Teil des gesamtdeut-

schen Erbes eng verbunden. Deshalb
unterstützen wir auch das vom Bund
der Vertriebenen in Berlin geplante
„Zentrum gegen Vertreibungen".

Die deutschen Heimatvertriebenen
haben in den vergangenen Jahren er-
hebliche Kürzungen durch die Bundes-
regierung hinnehmen müssen. Bayern
dagegen steht zu seinen Verpflichtun-
gen. Die Sudetendeutschen haben mit
der Sudetendeutschen Stiftung eine Ein-
richtung, die wichtige Impulse in der
Kulturarbeit setzen kann. Ich weiß, dass
die Sudetendeutschen ein großes Ziel
vor Augen haben, die Errichtung eines
sudetendeutschen Museums in Mün-
chen. Dieses Ziel zeigt, wie lebendig und
kraftvoll die Volksgruppe auch 56 Jah-
re nach der Vertreibung ist.

Geschrumpfte Kirche
Heinrich Giegold über Zahlen,

die nachdenken lassen
Die evangelischen Nachrichten aus

Tschechien, verbreitet als Bulletin der
Evangelischen Kirche der Böhmischen
Brüder und der Evangelisch-Theologi-
schen Fakultät der Karlsuniversität zu
Prag, haben für ihre westlichen Nach-
barn soeben Zahlen genannt, die den
Blick auf die religiöse Situation in Böh-
men und Mähren frei geben. Die Tsche-
chische Republik hat annhähernd
10 293 000 Einwohner. Mehr als 58 Pro-
zent sind honfessionslos, zirka 27 Pro-
zent bekennen sich zur katholischen
Kirche, zur evangelischen weniger als
1,5 Prozent und zu anderen Reli-
gionsgemeinschaften etwas über 3 Pro-
zent. Diese letzte Zahl (der „anderen")
ist die einzige, die sich in den letzten
zehn Jahren nicht erhöht hat. Alle drei
historischen .Kirchen in Tschechien _
die katholische, die Böhmischen Brü-
der, die hussitische _ nennen sinken-
de Mitgliederzahlen. Vor zehn Jahren
bekannten sich noch 45 Prozent der
Tschechen zu verschiedenen Kirchen,
heute sind es noch knapp 33 Prozent.
Die katholische wie auch die evangeli-
sche Kirche nahmen etwa um ein Drit-
tel ab, die hussitische fast um die Hälf-
te.

Tschechien hat in seiner Geschichte,
die viel geistiges und geistliches Tem-
perament kennt, immer schon wider den
Stachel festgefügter Organisationen
gelöckt. Das Christentum, hört man dort
in Diskussionen, die ohne kirchliches
Vorzeichen entstehen, hat die sozialen
Probleme nicht gelöst und seine Ketzer
_ den Tschechen Jan Hus zum Bei-
spiel und andere durch Inquisition --
auf den Scheiterhaufen geschickt. Die
Nationen des christlichen und bürger-
lich aufgeklärten Europas führten
schreckliche Kriege miteinander und
teilten in einem verheerenden
Kolonialismus die Welt untereinander
auf. Der frühe Kapitalismus _ auch
der heutige, weltweite _ führte und
führt zur Verelendung ganzer Regionen.

Davon distanzierten sich einst die
Kommunisten und offenbarten neues
Heil. Sie scheiterten an ihrem geistigen
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und politischen Unvermögen. Keiner
weiß das besser als der heutige Pabst,
der Pole Karol Wojtyla, Johannes Paul
II.

Er _ Kirchenoberhaupt seit dem 16.
Oktober 1978, immerhin 23 Jahre _
hat eine tiefe Bresche in den Eisernen
Vorhang geschlagen, nie sicher vor bö-
sen Rückschlägen. Willy Brandt, der
Staatsmann der Ostpolitik, sprach von
diesem Pabst nur in allergrößter Hoch-
achtung. Wie hatte Wojtyla an seine
„treuen Landsleute" geschrieben, als er
Lech Walesas Freiheitsbewegung
„Solidarnocz" mit auf den Weg brach-
te?

„Widersetzt euch allem, was die
menschliche Würde beleidigt und die
Sitten einer gesunden Gesellschaft
erniedrigt"! Unter dem Schutzschirm
des Pabstes sprengte der Glaube der
katholischen Polen den Beton der kom-
munistischen Herrschaft. Unvergessen,
wie Karol Wojtyla 1981 dem kommuni-
stischen Staatspräsidenten Polens, Ge-
neral Jaruzelski, weil er das Kriegsrecht
verkündet hatte, einen geharnischten
Brief schickte, einen Gewissensappell,
der dringend zu friedlichem Dialog er-
mahnte.

Mit diesem Mut und mit dieser Klar-
heit hatte der Türöffner seiner Kirche
überall im Ostblock Erfolg, am meisten
in Ungarn, am wenigsten in der
Tschoslowakei. Dennoch ist dieses gro-
ße Kapitel der europäischen Frei-
heitsgeschichte noch lange nicht been-
d_et. Vor wenigen Jahren war es die
Ubermacht des Kommunismus, die ihr
geistiges Ende nicht begreifen wollte.
Heute ist es die Geldmacht des
Hochkapitalismus, die den Menschen
herausfordert. Die Kirche der Zukunft
also eine qualifizierte Minderheit, nicht
ins Abseits gedrängt, der eigenen Bot-
schaft sicher? Die Zahlen aus Tschechien
lassen uns nachdenken. Warum nicht
eine geschrumpfte Kirche, wenn sie
kämpft?
(Heinrich Giegold, der ehemalige Her-
ausgeber der in Hof einscheinenden
„Franhenpost", ist vielen Aschern be-
kannt: Durch seinen Vortrag auf dem
Ascher Heimattreffen in Rehau: im Jah-
res 1996 und durch mehrere Beiträge
im Ascher Rundbrief. )



Zum letzten Teil der ZDF-Reihe „Die 
große Flucht“ :

Eine gewisse Bitterkeit 
bleibt

Nun haben wir den letzten Teil von 
Guido Knopps Dokumentarreihe über 
die Vertriebenen gesehen. Es ist sicher 
der ZDF-Serie zu verdanken, dass ein 
Thema, das bei uns jahrzehntelang hin­
ter die Mauer des Schweigens gestellt 
wurde, einer breiten Öffentlichkeit nahe 
gebracht wurde. Neben diesem Pau­
schallob bleibt aber doch eine gewisse 
Bitterkeit zurück. Was im ersten Teil 
der Serie (Ostpreußen) schon deutlich 
wurde, konnte auch der letzte Teil, der 
sich mit dem Sudetenland befasste, 
nicht verbergen: Den Verbrechen der 
tschechischen Seite sind in jedem Falle
— so wurde argumentiert — entspre­
chende sudetendeutsche Ausschweifun­
gen oder ähnliches vorausgegangen. 
Unter anderem wurde ohne Kommen­
tierung gesagt, dass 200 000 Tschechen 
aus dem Sudetenland vertrieben wur­
den.

Zur abschließenden Diskussion hatte 
die Aschaffenburger Volkshochschule in 
das Stadttheater eingeladen. Zwei Bei­
träge sollen hier herausgegriffen wer­
den, weil sich diese besonders mit den 
Sudetendeutschen befassten. Da ist zu­
nächst der tschechische Dramatiker (so 
wurde er angekündigt) Pavel Kohout. 
Wann wird dieser Mann endlich aufhö­
ren, seine verbalen Attacken gegen die 
Sudetendeutschen im allgemeinen und 
gegen die Sudetendeutsche Landsmann-

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(73)
Im Gegensatz zu den vergangenen 

Jahren gab es wieder einmal weiße 
Weihnachten. Aber leider hat es die 
Frau Holle mit unserer Region zu gut 
gemeint und was sich von Ende Dezem­
ber bis in die ersten Neujahrstage hier 
abspielte, lässt sich ohne weiteres un­
ter die Begriffe Chaos und Katastrophe 
einordnen, denn es schneite in dieser 
Zeit fast ununterbrochen. Durch 
Schneeverwehungen verursachte Ver­
kehrsunfälle, steckengebliebene und 
entgleiste Eisenbahnzüge, eingefrorene 
Weichen, umgeknickte Bäume, das wa­
ren alles Fälle, die sich fast täglich er­
eigneten. Technisches Hilfswerk, Feu­
erwehr und Rotes Kreuz waren bis zur 
Erschöpfung im Einsatz, um die im Stau 
stehenden Fahrzeuginsassesn mit dem 
Nötigsten zu versorgen.

Es ist der 2. Jänner, wo ich an die­
sem Bericht arbeite und ihn abschlie­
ßen muss, aber das Chaos ist noch nicht 
beendet. Draußen stürmt und schneit 
es, für die Autos ist kein Platz mehr in 
den Straßen und bei Gegenverkehr 
muss ein Fahrer zurückweichen. Auf 
dem Parkplatz des Supermarktes in 
Schönwald standen am Silvester die 
Autos kreuz und quer, die meisten 
mussten aus dem tiefen Schnee gescho­
ben werden, nachdem keine Möglich­

schaft (SL) im besonderen zu reiten? Er 
wandte sich vehement gegen Forderun­
gen der SL, dass die Tschechische Re­
publik vor ihrem EU-Beitritt Dekrete 
des Herrn Benesch aufheben müsse. 
„Stellen Sie sich vor, ein Sudetendeut­
scher spielt den Petrus mit dem Him­
melsschlüssel und nur dieser bestimmt, 
wann ein Tscheche in den Himmel 
kommt.“

Auch Bundestagsvizepräsidentin Ant­
je Vollmer war auf dem Podium. Als 
das Thema „Entschädigung“ aufgegrif­
fen wurde, wurde sie kämpferisch und 
erklärte: „Das ist des Pudels Kern“ . 
Ihre schon seit Jahren bekannte These, 
dass alle Probleme zwischen Tschechen 
und Sudetendeutschen gelöst wären, 
wenn letztere auf jede Entschädigung 
verzichteten, kann man schon als ihr 
privates Trauma bezeichnen.

Die BdV-Präsidentin Erika Steinbach 
erwehrte sich wieder sehr souverän so 
mancher Angriffe und nahm eindeutig 
zu den Forderungen der Heimatvertrie­
benen Stellung.

An diesem Abend wurde aber auch 
eines wieder erschreckend deutlich: 
Über das Schicksal der deutschen Ver­
triebenen im allgemeinen und über das 
der Sudetendeutschen im besonderen 
herrscht in weiten Kreisen unserer Be­
völkerung eine große Unkenntnis. Die­
se Unkenntnis abzubauen müsste doch 
die vordringliche und permanente Auf­
gabe von uns allen sein.
Alfred Herold in d er ,,Sudetendeutschen 
Zeitung“

keit mehr bestand, den Platz zu räu­
men. Der Andrang entstand überwie­
gend wegen des ausgebrochenen Euro­
Fiebers und manche Leute packten die 
Einkaufswagen voll, als ob eine Hun­
gersnot bevorstünde. Durch Überlastun­
gen sind auch städtische Räumfahrzeu- 
ge ausgefallen und so ist an normale 
Zustände noch lange nicht zu denken. 
Die einzigen, die sich über den Schnee 
freuen sind die Kinder und die Skifah­
rer, soweit sie die Pisten und Loipen 
erreichen können.

Die geschilderten Verhältnisse tref­
fen selbstverständlich auch auf das 
Ascher Ländchen zu, über die dortigen 
Auswirkungen liegen mir allerdings 
noch keine Erkenntnisse vor.

☆
Adventsgottesdienst in Nassengrub 

Der Adventsgottesdienst in der Nas­
sengruber evangelischen Kirche am 16. 
Dezember war erfreulich gut besucht. 
Er wurde gestaltet vom Gastpfarrer 
Markus Rausch von der Christuskirche 
Selb, von Pfarrer Pavel Kucera, Asch, 
und vom Diakon Hubert Freiberger von 
der katholischen Kirchengemeinde 
Schönwald, so dass der Gottesdienst 
ökumenischen Charakter besaß. Die 
musikalische Gestaltung oblag wieder 
dem Musiklehrer Milan Jelinek von der 
Ascher Musikschule mit seiner Bläser­
gruppe. Vier Schülerinnen mit einer 
Solistin verliehen mit weihnachtlichen 
Liedern dem Gottesdienst zusätzlich ein 
feierliches Gepräge. Für die Orgelbe­
gleitung sorgte wie immer Prof. Vladi­
mir Stepan.

Die Nassengruber Familie Jung, die 
sich auch sonst sehr um die Kirche küm­
mert, bereitete einen Christbaum vor, 
der von Frau Distier aus Schönwald 
gespendet wurde. Die äußeren Bedin­
gungen stimmten auch, es herrschte 
bereits winterliches Wetter mit Schnee 
und Frost, fast wie früher am Heiligen 
Abend. Für heiße Getränke und Ku­
chen sorgten wieder Angehörige der 
Ascher evangelischen Kirchengemein­
de.

*
Grenzweihnacht am Liebensteiner Tor 

Unbestritten gehört die Grenzweih­
nacht am Liebensteiner Tor im Hengst­
berggebiet zu den stimmungsvollsten 
und schönsten weihnachtlichen Feiern 
in der Region. Die Veranstalter hatten 
diesmal auf die offiziellen Ansprachen 
verzichtet. Die zahlreichen Besucher aus 
Deutschland und Tschechien konnten 
sich somit auf das Wesentliche konzen­
trieren: Auf die musikalischen Darbie­
tungen und die vorweihnachtliche Stim­
mung im leicht verschneiten und vom 
Feuer erhellten Wald. Außerdem muss­

Der Rundbrief entschuldigt sich
Wieder einmal eine Fehlleistung der Rundbrief-Leute:
Auf den Zahlscheinen, die zur Begleichung der Rundbrief-Jahresgebühren 
versandt wurden, ist uns leider ein schwerer Fehler unterlaufen: Die Bankleitzahl 
stimmte nicht, was zu einer Menge Ärger führte.
Hier nun die gesamte, richtige Konto-Bezeichnung:

Ascher Rundbrief,
Raiffeisenbank München-Feldmoching,

Kto. Nr. 40487, BLZ 701 694 65.
Viel Ärger wäre zu vermeiden gewesen, wenn die jeweiligen Bank-Angestellten 
einen Blick in das Verzeichnis geworfen hätten, das in jeder Bank aufliegt und 
die Bankleitzahlen richtig bezeichnet.
Da dies aber offenbar zuviel verlangt ist, wurden viele Zahlungen lieber zurück­
gebucht. Der dadurch verursachte Ärger war vielen „kundenfreundlichen" 
Bankern egal.
Aber: wir haben uns den Ärger ja selbst eingebrockt und auch bitter dafür 
gebüßt: In unzähligen Anrufen wurden wir auf unseren Fehler aufmerksam 
gemacht. Bleibt nur, alle unsere Leser, denen Unannehmlichkeiten entstanden 
sind, um Nachsicht zu bitten.
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Zum letzten Teil der ZDF-Reihe „Die
große Flucht“:

Eine gewisse Bitterkeit
bleibt

Nun haben wir den letzten Teil von
Guido Knopps Dokumentarreihe über
die Vertriebenen gesehen. Es ist sicher
der ZDF-Serie zu verdanken, dass ein
Thema, das bei uns jahrzehntelang hin-
ter die Mauer des Schweigens gestellt
wurde, einer breiten Offentlichkeit nahe
gebracht wurde. Neben diesem Pau-
schallob bleibt aber doch eine gewisse
Bitterkeit zurück. Was im ersten Teil
der Serie (Ostpreußen) schon deutlich
wurde, konnte auch der letzte Teil, der
sich mit dem Sudetenland befasste,
nicht verbergen: Den Verbrechen der
tschechischen Seite sind in jedem Falle
_ so wurde argumentiert _ entspre-
chende sudetendeutsche Ausschweifun-
gen oder ähnliches vorausgegangen.
Unter anderem wurde ohne Kommen-
tierung gesagt, dass 200 000 Tschechen
aus dem Sudetenland vertrieben wur-
den.

Zur abschließenden Diskussion hatte
die Aschaffenburger Volkshochschule in
das Stadttheater eingeladen. Zwei Bei-
träge sollen hier herausgegriffen wer-
den, weil sich diese besonders mit den
Sudetendeutschen befassten. Da ist zu-
nächst der tschechische Dramatiker (so
wurde er angekündigt) Pavel Kohout.
Wann wird dieser Mann endlich aufhö-
ren, seine verbalen Attacken gegen die
Sudetendeutschen im allgemeinen und
gegen die Sudetendeutsche Landsmann-

schaft (SL) im besonderen zu reiten? Er
wandte sich vehement gegen Forderun-
gen der SL, dass die Tschechische Re-
publik vor ihrem EU-Beitritt Dekrete
des Herrn Benesch aufheben müsse.
„Stellen Sie sich vor, ein Sudetendeut-
scher spielt den Petrus mit dem Him-
melsschlüssel und nur dieser bestimmt,
wann ein Tscheche in den Himmel
kommt.“

Auch Bundestagsvizepräsidentin Ant-
je Vollmer war auf dem Podium. Als
das Thema „Entschädigung“ aufgegrif-
fen wurde, wurde sie kämpferisch und
erklärte: „Das ist des Pudels Kern“.
Ihre schon seit Jahren bekannte These,
dass alle Probleme zwischen Tschechen
und Sudetendeutschen gelöst wären,
wenn letztere auf jede Entschädigung
verzichteten, kann man schon als ihr
privates Trauma bezeichnen.

Die BdV-Präsidentin Erika Steinbach
erwehrte sich wieder sehr souverän so
mancher Angriffe und nahm eindeutig
zu den Forderungen der Heimatvertrie-
benen Stellung.

An diesem Abend wurde aber auch
eines wieder erschreckend deutlich:
Uber das Schicksal der deutschen Ver-
triebenen im allgemeinen und über das
der Sudetendeutschen im besonderen
herrscht in weiten Kreisen unserer Be-
völkerung eine große Unkenntnis. Die-
se Unkenntnis abzubauen müsste doch
die vordringliche und permanente Auf-
gabe von uns allen sein.
Alfred Herold in der „Sudetendeutschen
Zeitung“

Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(73)
Im Gegensatz zu den vergangenen

Jahren gab es wieder einmal weiße
Weihnachten. Aber leider hat es die
Frau Holle mit unserer Region zu gut
gemeint und was sich von Ende Dezem-
ber bis in die ersten Neujahrstage hier
abspielte, lässt sich ohne weiteres un-
ter die Begriffe Chaos und Katastrophe
einordnen, denn es schneite in dieser
Zeit fast ununterbrochen. Durch
Schneeverwehungen verursachte Ver-
kehrsunfälle, steckengebliebene und
entgleiste Eisenbahnzüge, eingefrorene
Weichen, umgeknickte Bäume, das wa-
ren alles Fälle, die sich fast täglich er-
eigneten. Technisches Hilfswerk, Feu-
erwehr und Rotes Kreuz waren bis zur
Erschöpfung im Einsatz, um die im Stau
stehenden Fahrzeuginsassesn mit dem
Nötigsten zu versorgen.

Es ist der 2. Jänner, wo ich an die-
sem Bericht arbeite und ihn abschlie-
ßen muss, aber das Chaos ist noch nicht
beendet. Draußen stürmt und schneit
es, für die Autos ist kein Platz mehr in
den Straßen und bei Gegenverkehr
muss ein Fahrer zurückweichen. Auf
dem Parkplatz des Supermarktes in
Schönwald standen am Silvester die
Autos kreuz und quer, die meisten
mussten aus dem tiefen Schnee gescho-
ben werden, nachdem keine Möglich-

keit mehr bestand, den Platz zu räu-
men. Der Andrang entstand überwie-
gend wegen des ausgebrochenen Euro-
Fiebers und manche Leute packten die
Einkaufswagen voll, als ob__eine Hun-
gersnot bevorstünde. Durch Uberlastun-
gen sind auch städtische Räumfahrzeu-
ge ausgefallen und so ist an normale
Zustände noch lange nicht zu denken.
Die einzigen, die sich über den Schnee
freuen sind die Kinder und die Skifah-
rer, soweit sie die Pisten und Loipen
erreichen können.

Die geschilderten Verhältnisse tref-
fen selbstverständlich auch auf das
Ascher Ländchen zu, über die dortigen
Auswirkungen liegen mir allerdings
noch keine Erkenntnisse vor.

'A'
Adventsgottesdienst in Nassengrub

Der Adventsgottesdienst in der Nas-
sengruber evangelischen Kirche am 16.
Dezember war erfreulich gut besucht.
Er wurde gestaltet vom Gastpfarrer
Markus Rausch von der Christuskirche
Selb, von Pfarrer Pavel Kucera, Asch,
und vom Diakon Hubert Freiberger von
der katholischen Kirchengemeinde
Schönwald, so dass der Gottesdienst
ökumenischen Charakter besaß. Die
musikalische Gestaltung oblag wieder
dem Musiklehrer Milan Jelinek von der
Ascher Musikschule mit seiner Bläser-
gruppe. Vier Schülerinnen mit einer
Solistin verliehen mit weihnachtlichen
Liedern dem Gottesdienst zusätzlich ein
feierliches Gepräge. Für die Orgelbe-
gleitung sorgte wie immer Prof. Vladi-
mir Stepan.

Die Nassengruber Familie Jung, die
sich auch sonst sehr um die Kirche küm-
mert, bereitete einen Christbaum vor,
der von Frau Distler aus Schönwald
gespendet wurde. Die äußeren Bedin-
gungen stimmten auch, es herrschte
bereits winterliches Wetter mit Schnee
und Frost, fast wie früher am Heiligen
Abend. Für heiße Getränke und Ku-
chen sorgten wieder Angehörige der
Ascher evangelischen Kirchengemein-
de.

ıfr
Grenzweihnacht am Liebensteiner Tor

Unbestritten gehört die Grenzweih-
nacht am Liebensteiner Tor im Hengst-
berggebiet zu den stimmungsvollsten
und schönsten weihnachtlichen Feiern
in der Region. Die Veranstalter hatten
diesmal auf die offiziellen Ansprachen
verzichtet. Die zahlreichen Besucher aus
Deutschland und Tschechien konnten
sich somit auf das Wesentliche konzen-
trieren: Auf die musikalischen Darbie-
tungen und die vorweihnachtliche Stim-
mung im leicht verschneiten und vom
Feuer erhellten Wald. Außerdem muss-

die Bankleitzahlen richtig bezeichnet.

Bankern egal.

sind, um Nachsicht zu bitten.

Der Rundbrief entschuldigt sich
Wieder einmal eine Fehlleistung der Rundbrief-Leute:
Auf den Zahlscheinen, die zur Begleichung der Rundbrief-Jahresgebühren
versandt wurden, ist uns leider ein schwerer Fehler unterlaufen: Die Bankleitzahl
stimmte nicht, was zu einer Menge Arger führte.
Hier nun die gesamte, richtige Konto-Bezeichnung:

Ascher Rundbrief,
Raiffeisenbank München-Feldmoching,

Kto. Nr. 40487, BLZ 701 694 65.
Viel Ärger wäre zu vermeiden gewesen, wenn die jeweiligen Bank-Angestellten
einen Blick in das Verzeichnis geworfen hätten, das in jeder Bank aufliegt und

Da dies aber offenbar zuviel verlangt ist, wurden viele Zahlungen lieber zurück-
gebucht. Der dadurch verursachte Arger war vielen „kundenfreundlichen"

Aber: wir haben uns den Ärger ja selbst eingebrockt und auch bitter dafür
gebüßt: ln unzähligen Anrufen wurden wir auf unseren Fehler aufmerksam
gemacht. Bleibt nur, alle unsere Leser, denen Unannehmlichkeiten entstanden
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ten die deutschen und die tschechischen 
Kinder nicht so lange wie im vergange­
nen Jahr auf den Nikolaus warten. Den 
Anfang machte eine Gruppe Hirten­
rufhornbläser, ehe Förster Hans Popp 
vom Forsthaus Häusellohe die Besucher 
begrüßte. Ein Musikerpaar aus Spei­
chersdorf führte anschließend das Pro­
gramm weiter. Der Selber Pfarrer Franz 
Tremmel und die tschechischen und 
deutschen Kinder verwiesen in gespro­
chenen Texten und Liedern auf die Ver­
antwortung der Erwachsenen für die 
Umwelt, auf freundliches Miteinander 
und baten um Frieden. Ein Höhepunkt 
war der Auftritt des Chores „Schola 
Egrensis“ , dem früheren Tosta-Chor. 
Kurz darauf kamen die Kinder zu ih­
rem Recht: Der Nikolaus brachte die 
Geschenke. Das schöne Bild rundeten 
Reiter aus Selb und Liebenstein ab, die 
mit ihren Tieren zum Liebensteiner Tor 
geritten waren. Friedliche Nachbar­
schaft ist ja einer der Grundgedanken 
der Feier, der auch nach dem offiziellen 
Teil gepflegt wurde. Mit der Veranstal­
tung wurde bewiesen, dass Völkerver­
ständigung über Grenzen hinweg nicht 
allein Sache der großen Politik ist, son­
dern vor allem von den Menschen vor 
Ort getragen wird. Nach der Feier stell­
ten Deutsche und Tschechen die Feuer­
wache.

☆
Schönwalder K inder spendeten für 
Ascher Kinderheim

Das Ehepaar Willy und Hildegard 
Siegler aus der Vielitzer Siedlung hat 
seit der Grenzöffnung 1990 enge Kon­
takte zu dem Ärmsten der Armen, näm­
lich den Kindern im Ascher Kinderheim. 
Gute Beziehungen zu einer Schönwal­
der Lehrerin brachten diese nun auf 
den Gedanken, ihre Schülerinnen und 
Schüler der Klasse 4a aufzurufen, eine 
Mark ihres Taschengeldes für die Heim­
kinder abzugeben — und alle machten 
spontan mit. Wenn jedes Kind der 
Schönwälder Schule von seinem Ta­
schengeld nur eine Mark gäbe, würden 
doch 200 Mark Zusammenkommen, um 
das Fest der tschechischen Kinder zu 
einer „fröhlichen Weihnacht“ zu ma­
chen.

Wenige Tage vor dem Fest war nun 
der Leiter des Kinderheimes, Dr. Miro­
slav Rakos, in die Schönwalder Schule 
gekommen, um das Sammelergebnis in 
Empfang zu nehmen. Dazu hatten sich 
sämtliche Kinder, allen voran natürlich 
die 4a mit ihrer Lehrerin Simone Reit­
meier, in der Pausenhalle versammelt. 
Der Konrektor begrüßte den tschechi­
schen Gast und zur großen Überra­
schung der Schüler konnte die Lehre­
rin das stolze Ergebnis der Aktion mit
700 Mark bekanntgeben. Natürlich wa­
ren auch Spielsachen, Schuhe und Klei­
dung dabei, die weihnachtlich verpackt 
vom Heimleiter in seinem Kleinbus ver­
staut wurden.

Dr. Rakos richtete an die Kinder und 
die Lehrerin herzliche Dankesworte und 
lud die Familien der Schüler zu einem 
Besuch in das Heim in der ehemaligen 
Bürgerheimstraße ein. Wie er sagte,

sind 90 Prozent der Heimsponsoren 
Deutsche. Das Haus hat 60 Plätze für 
Kinder bis zu drei Jahren und außer­
dem beherbergt es dreißig teils schwer 
und mehrfach behinderte Kinder im 
Alter von drei bis 15 Jahren. (Aus Sel­
ber Tagblatt)

☆
Bahnstrecke Selb-Asch

Der Kampf um die Erhaltung dieser 
Bahnstrecke geht weiter. Bei einer Un­
terschriftenaktion des Landratsamts 
Wunsiedel waren bis Dezember 4.400 
Unterschriften eingegangen. „Die Re­
sonanz war ungeheuer“ stellte der Land­
rat fest. Er ist auch überzeugt davon, 
dass es zur Wiederaufnahme des Ei­
senbahnverkehrs kommt. Auch zahlrei­
che andere Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens setzen ihren Kampf fort.

Inzwischen hat sich der Freistaat 
Bayern bereit erklärt, die Wiederbele­
bung der Bahnlinie zu überprüfen. Wie 
der Wirtschaftsminister Otto Wiesheu 
mitteilte, wird in Abstimmung mit der 
Bayerischen Eisenbahngesellschaft und 
dem Tschechischen Verkehrsministeri­
um die Kostenfrage und das Verkehrs­
aufkommen untersucht. Wiesheus Wor­
ten zufolge waren grobe Abschätzungen 
im Jahr 1997 wegen des zu erwarten­
den Verkehrsaufkommens auf der 
Bahnverbindung negativ gewesen. Zwi­
schenzeitlich hat sich aber die Bewer­
tung durch Tschechien geändert. Nach 
Abschluss der Untersuchungen wird 
über das weitere Vorgehen entschieden.

Nicht außer Acht zu lassen ist aber 
auch die Rolle des Bundes. Dessen Auf­
gabe ist es, die Schienen-Infrastruktur 
zu finanzieren, während der Freistaat 
Bayern für die Bestellung der Züge im 
Nahverkehr zu sorgen hat. Die Bahn 
AG mache es sich natürlich zu leicht, 
wenn sie die gesamten Unterschriften 
der Bürger an die Staatsregierung wei­
terleitet. Sie sollte die Unterschriften 
an ihren Eigentümer, den Bund über­
geben. (Aus Selber Tagblatt)

☆
Visite bei der EU-Botschaft in Prag

Eine Delegation aus Asch, Selb und 
Rehau wurde im November vom EU- 
Botschafter für Tschechien in Prag emp­
fangen. Dabei ging es um die Unter­
stützung der grenzüberschreitenden 
Region durch die EU.

Themen waren z. B. das geplante 
Haus der deutsch-tschechischen 
Freundschaft in Asch, die Wiederinbe­
triebnahme des Personennahverkehrs 
auf der Bahnlinie Selb/Plößberg - Asch, 
sowie die Beteiligung der Stadt Asch an 
der Eröffnung der Europawoche 2002, 
für die sich auch die Porzellanstadt Selb 
beworben hat.

☆
Rosenthal schließt im April Hutschen- 
reuther Werk B

Im Dezember-Rundbrief schrieb ich 
über die Lage der Porzellanindustrie in 
der hiesigen Region. Nun wird im April 
des Jahres das Hutschenreuther Werk 
B in Selb geschlossen. Die Produktion 
dieses Betriebes soll auf die bestehen­
den Rosenthal-Werke übertragen wer­

den. Diese Maßnahme kommt nicht 
überraschend, sie wurde bereits im Au­
gust des Jahres 2000 angekündigt, als 
das Werk B von der Rosenthal-Gruppe 
aus dem Insolvenzvermögen der Por­
zellanfabrik Winterling, Marktleuthen 
übernommen wurde. Hutschenreuther 
gehörte damals der Firma Winterling.

Die einst so traditionsreiche Weltfir­
ma Hutschenreuther wird in Zukunft 
— wenn überhaupt — nur noch als Por­
zellanmarke weitergeführt werden. Es 
dürfte nicht wenige Landsleute geben, 
die früher einmal im Besitz einer schö­
nen Hutschenreuther-Figur waren oder 
heute noch sind.

☆
Truppenübungsplatz Duppauer Gebir­
ge bleibt

Das Militärgelände in den Duppauer 
Höhen nordöstlich von Karlsbad bleibt 
weiterhin bestehen. Der tschechische 
Verteidigungsminister Jarlslav Tvrdik 
hat sich Anfang Dezember bei einem 
Besuch des militärischen Sperrgebiets 
unmissverständlich über die große Zu­
kunft des Areals, das in seiner Größe 
etwa dem Truppenübungsplatz Grafen­
wöhr entspricht, geäußert: „Dort ist 
unser bester Übungsplatz in der Repu­
blik überhaupt“ . In den vergangenen 
Jahren hatten dort auch niederländi­
sche und deutsche Einheiten großange­
legte Manöver vor allem zur Vorberei­
tung von Einsätzen in Bosnien abgehal­
ten. Das Verteidigungsministerium 
nimmt an, dass weitere Gelder von der 
NATO für den Truppenübungsplatz 
kommen werden, zumal in diesem Jahr 
auch amerikanische Truppen in den 
Duppauer Bergen üben wollen.

☆
Maria Loreto erstrahlt nach zehn Jah­
ren in neuem Glanz

In die Wallfahrtskirche Maria Loreto 
bei Altkinsberg hatte Ende Dezember 
Filip Zdenek Lobkowicz vom Orden der 
Prämonstratenser zur Heiligen Messe 
eingeladen. Er ist Pfarradministrator 
von Altkinsberg. Am 11. Feber 2002 ist 
es zehn Jahre her, dass der Wiederauf­
bau von Maria Loreto begann mit dem 
„Verein zur Erhaltung und Förderung 
der Wallfahrtskirche Maria Loreto in 
Altkinsberg im Egerland“ . In diesen 
zehn Jahren spiegelt sich das Lebens­
werk seines Vorsitzenden wider, des 
Anton Hart aus Waldsassen. Ohne ihn
— er ist 87 Jahre alt und rüstig — wäre 
das ungeheuere Vorhaben, das zerstör­
te Maria Loreto wieder aufzubauen, 
nicht möglich gewesen. Nach dem Krieg 
baute er aus dem Nichts eine Ziegelei 
in Waldsassen und Schirnding auf, ist 
heute noch deren Seniorchef und das 
aktive Geschäft führt sein Sohn. Seine 
Eltern sind in Altkinsberg begraben. 
Geradezu Bewunderung findet der neu 
angelegte Meditationspark von Maria 
Loreto. Große Steinplastiken des ehe­
maligen Kreuzweges wurden wieder 
aufgefunden und sinnvoll zueinander 
gruppiert. Sie laden zum Meditieren und 
stillen Gebet ein. In diesem Jahr wer­
den Restauratoren die beschädigten Fi­
guren wieder herstellen. Loreto strahlt
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ten die deutschen und die tschechischen
Kinder nicht so lange wie im vergange-
nen Jahr auf den Nikolaus warten. Den
Anfang machte eine Gruppe Hirten-
rufhornbläser, ehe Förster Hans Popp
vom Forsthaus Häusellohe die Besucher
begrüßte. Ein Musikerpaar aus Spei-
chersdorf führte anschließend das Pro-
gramm weiter. Der Selber Pfarrer Franz
Tremmel und die tschechischen und
deutschen Kinder verwiesen in gespro-
chenen Texten und Liedern auf die Ver-
antwortung der Erwachsenen für die
Umwelt, auf freundliches Miteinander
und baten um Frieden. Ein Höhepunkt
war der Auftritt des Chores „Schola
Egrensis“, dem früheren Tosta-Chor.
Kurz darauf kamen die Kinder zu ih-
rem Recht: Der Nikolaus brachte die
Geschenke. Das schöne Bild rundeten
Reiter aus Selb und Liebenstein ab, die
mit ihren Tieren zum Liebensteiner Tor
geritten waren. Friedliche Nachbar-
schaft ist ja einer der Grundgedanken
der Feier, der auch nach dem offiziellen
Teil gepflegt wurde. Mit der Veranstal-
tung wurde bewiesen, dass Völkerver-
ständigung über Grenzen hinweg nicht
allein Sache der großen Politik ist, son-
dern vor allem von den Menschen vor
Ort getragen wird. Nach der Feier stell-
ten Deutsche und Tschechen die Feuer-
Wache.

*A*
Schönwalder Kinder spendeten für
Ascher Kinderheim

Das Ehepaar Willy und Hildegard
Siegler aus der Vielitzer Siedlung hat
seit der Grenzöffnung 1990 enge Kon-
takte zu dem Armsten der Armen, näm-
lich den Kindern im Ascher Kinderheim.
Gute Beziehungen zu einer Schönwal-
der Lehrerin brachten diese nun auf
den Gedanken, ihre Schülerinnen und
Schüler der Klasse 4a aufzurufen, eine
Mark ihres Taschengeldes für die Heim-
kinder abzugeben _ und alle machten
spontan mit. Wenn jedes Kind der
Schönwälder Schule von seinem Ta-
schengeld nur eine Mark gäbe, würden
doch 200 Mark zusammenkommen, um
das Fest der tschechischen Kinder zu
einer „fröhlichen Weihnacht“ zu ma-
chen.

Wenige Tage vor dem Fest war nun
der Leiter des Kinderheimes, Dr. Miro-
slav Rakos, in die Schönwalder Schule
gekommen, um das Sammelergebnis in
Empfang zu nehmen. Dazu hatten sich
sämtliche Kinder, allen voran natürlich
die 4a mit ihrer Lehrerin Simone Reit-
meier, in der Pausenhalle versammelt.
Der Konrektor begrüßte den tschechi-
schen Gast und zur großen Uberra-
schung der Schüler konnte die Lehre-
rin das stolze Ergebnis der Aktion mit
700 Mark bekanntgeben. Natürlich wa-
ren auch Spielsachen, Schuhe und Klei-
dung dabei, die weihnachtlich verpackt
vom Heimleiter in seinem Kleinbus ver-
staut wurden.

Dr. Rakos richtete an die Kinder und
die Lehrerin herzliche Dankesworte und
lud die Familien der Schüler zu einem
Besuch in das Heim in der ehemaligen
Bürgerheimstraße ein. Wie er sagte,

sind 90 Prozent der Heimsponsoren
Deutsche. Das Haus hat 60 Plätze für
Kinder bis zu drei Jahren und außer-
dem beherbergt es dreißig teils schwer
und mehrfach behinderte Kinder im
Alter von drei bis 15 Jahren. (Aus Sel-
ber Tagblatt)

wir
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Der Kampf um die Erhaltung dieser
Bahnstrecke geht weiter. Bei einer Un-
terschriftenaktion des Landratsamts
Wunsiedel waren bis Dezember 4.400
Unterschriften eingegangen. „Die Re-
sonanz war ungeheuer“ stellte der Land-
rat fest. Er ist auch überzeugt davon,
dass es zur Wiederaufnahme des Ei-
senbahnverkehrs kommt. Auch zahlrei-
che andere Persönlichkeiten des öffent-
lichen Lebens setzen ihren Kampf fort.

Inzwischen hat sich der Freistaat
Bayern bereit erklärt, die Wiederbele-
bung der Bahnlinie zu überprüfen. Wie
der Wirtschaftsminister Otto Wiesheu
mitteilte, wird in Abstimmung mit der
Bayerischen Eisenbahngesellschaft und
dem Tschechischen Verkehrsministeri-
um die Kostenfrage und das Verkehrs-
aufkommen untersucht. Wiesheus Wor-
ten zufolge waren grobe Abschätzungen
im Jahr 1997 wegen des zu erwarten-
den Verkehrsaufkommens auf der
Bahnverbindung negativ gewesen. Zwi-
schenzeitlich hat sich aber die Bewer-
tung durch Tschechien geändert. Nach
Abschluss der Untersuchungen wird
über das weitere Vorgehen entschieden.

Nicht außer Acht zu lassen ist aber
auch die Rolle des Bundes. Dessen Auf-
gabe ist es, die Schienen-Infrastruktur
zu finanzieren, während der Freistaat
Bayern für die Bestellung der Züge im
Nahverkehr zu sorgen hat. Die Bahn
AG mache es sich natürlich zu leicht,
wenn sie die gesamten Unterschriften
der Bürger an die Staatsregierung wei-
terleitet. Sie sollte die Unterschriften
an ihren Eigentümer, den Bund über-
geben. (Aus Selber Tagblatt)

*A*
Visite bei der EU-Botschaft in Prag

Eine Delegation aus Asch, Selb und
Rehau wurde im November vom EU-
Botschafter für Tschechien in Prag emp-
fangen. Dabei ging es um die Unter-
stützung der grenzüberschreitenden
Region durch die EU.

Themen waren z. B. das geplante
Haus der deutsch-tschechischen
Freundschaft in Asch, die Wiederinbe-
triebnahme des Personennahverkehrs
auf der Bahnlinie Selb/Plößberg - Asch,
sowie die Beteiligung der Stadt Asch an
der Eröffnung der Europawoche 2002,
für die sich auch die Porzellanstadt Selb
beworben hat.

¬A'

Rosenthal schließt im April Hutschen-
reuther Werk B

Im Dezember-Rundbrief schrieb ich
über die Lage der Porzellanindustrie in
der hiesigen Region. Nun wird im April
des Jahres das Hutschenreuther Werk
B in Selb geschlossen. Die Produktion
dieses Betriebes soll auf die bestehen-
den Rosenthal-Werke übertragen wer-

__4__

den. Diese Maßnahme kommt nicht
überraschend, sie wurde bereits im Au-
gust des Jahres 2000 angekündigt, als
das Werk B von der Rosenthal-Gruppe
aus dem Insolvenzverınögen der Por-
zellanfabrik Winterling, Marktleuthen
übernommen wurde. Hutschenreuther
gehörte damals der Firma Winterling.

Die einst so traditionsreiche Weltfir-
ma Hutschenreuther wird in Zukunft
_ wenn überhaupt _ nu.r noch als Por-
zellanmarke weitergeführt werden. Es
dürfte nicht wenige Landsleute geben,
die früher einmal im Besitz einer schö-
nen Hutschenreuther-Figur waren oder
heute noch sind.

*A
Truppenübungsplatz Duppauer Gebir-
ge bleibt

Das Militärgelände in den Duppauer
Höhen nordöstlich von Karlsbad bleibt
weiterhin bestehen. Der tschechische
Verteidigungsminister Jarlslav Tvrdik
hat sich Anfang Dezember bei einem
Besuch des militärischen Sperrgebiets
unmissverständlich über die große Zu-
kunft des Areals, das in seiner Größe
etwa dem Truppenübungsplatz Grafen-
wöhr entspricht, geäußert: „Dort ist
unser bester Ubungsplatz in der Repu-
blik überhaupt“. In den vergangenen
Jahren hatten dort auch niederländi-
sche und deutsche Einheiten großange-
legte Manöver vor allem zur Vorberei-
tung von Einsätzen in Bosnien abgehal-
ten. Das Verteidigungsıninisterium
nimmt an, dass weitere Gelder von der
NATO für den Truppenübungsplatz
kommen werden, zumal in diesem Jahr
auch amerikanische Truppen in den
Duppauer Bergen üben wollen.

ir
Maria Loreto erstrahlt nach zehn Jah.-
ren in neuem Glanz

In die Wallfahrtskirche Maria Loreto
bei Altkinsberg hatte Ende Dezember
Filip Zdenek Lobkowicz vom Orden der
Prämonstratenser zur Heiligen Messe
eingeladen. Er ist Pfarradministrator
von Altkinsberg. Am 11. Feber 2002 ist
es zehn Jahre her, dass der Wiederauf-
bau von Maria Loreto begann mit dem
„Verein zur Erhaltung und Förderung
der Wallfahrtskirche Maria Loreto in
Altkinsberg im Egerland“. In diesen
zehn Jahren spiegelt sich das Lebens-
werk seines Vorsitzenden wider, des
Anton Hart aus Waldsassen. Ohne ihn
_ er ist 87 Jahre alt und rüstig _ wäre
das ungeheuere Vorhaben, das zerstör-
te Maria Loreto wieder aufzubauen,
nicht möglich gewesen. Nach dem Krieg
baute er aus dem Nichts eine Ziegelei
in Waldsassen und Schirnding auf, ist
heute noch deren Seniorchef und das
aktive Geschäft führt sein Sohn. Seine
Eltern sind in Altkinsberg begraben.
Geradezu Bewunderung findet der neu
angelegte Meditationspark von Maria
Loreto. Große Steinplastiken des ehe-
maligen Kreuzweges wurden wieder
aufgefunden und sinnvoll zueinander
gruppiert. Sie laden zum Meditieren und
stillen Gebet ein. In diesem Jahr wer-
den Restauratoren die beschädigten Fi-
guren wieder herstellen. Loreto strahlt



weit über unsere Heimat aus. Pilger­
gruppen aus ganz Deutschland zieht der 
Ort an. Die sudetendeutsche Passion, 
auch zu einer Passion unserer tschechi­
schen Nachbarn geworden, zeigt Maria 
Loreto ihre brüderliche Frucht: Das 
christliche Sittengesetz verbietet nicht 
nur dem Einzelnen, sondern auch Völ­
kern und Staaten Hass und Rache, Ge­
walttat und Raub. Anton Hart und sei­
ne Mitbrüder, Tschechen wie Deutsche, 
verdienen Hochachtung und Hilfe.

☆
Harte Linie gegen Parksünder in Eger 

Parksünder in der Egerer Innenstadt 
müssen künftig mit härteren Konse­
quenzen rechnen. Seit langem schon 
sind der Stadtverwaltung die vielen ein­
heimischen und auswärtigen Autofah­
rer ein Dorn im Auge, die Parkverbots­
schilder offenkundig nur für unverbind­
liche Vorschläge halten. Wie der Chef 
der Egerer Stadtverwaltung beklagt, 
behindern undisziplinierte Autofahrer 
oftmals die Arbeit der Müllabfuhr und 
der Feuerwehr. Das Dilemma der Ege­
rer Stadtpolizei: Ihr ist es gesetzlich 
nicht erlaubt, Autos von illegalen Park­
plätzen abschleppen zu lassen. Dies 
kann nur die staatliche Polizei verfü­
gen. Das Anbringen der sog. Reifenkral­
len erlaubt es zwar, den Sünder zu ver­
folgen, löst aber nicht auf die Schnelle 
das Problem für die städtischen Fahr­
zeuge und Rettungsdienste. (Selber Tag­
blatt)

☆
Mit Pistole bedroht und ausgeraubt 

Opfer eines Raubüberfalls wurden 
zwei Männer aus Erlangen, die sich mit 
ihrem Auto in Eger verfahren hatten. 
Als sie gegen 22 Uhr drei Passanten 
nach dem Weg fragten, zog einer von 
ihnen plötzlich eine Pistole. Anschlie­
ßend stiegen die drei in das Fahrzeug 
und dirigierten den Fahrer zu einem 
Wohnhaus. Dort sollen die beiden Deut­
schen in eine Wohnung gebracht wor­
den sein. 290 DM Bargeld, eine EC­
Karte und die Autoschlüssel wurden 
ihnen abgenommen, aus dem Auto stah­
len die Täter noch zwei Handys. Um 1 
Uhr erhielten die Überfallenen die 
Schlüssel zurück und durften die Woh­
nung verlassen.

☆
Verdacht, aber kein Milzbrand  

Angst vor der Infektion mit Milz­
brandbakterien hatten Anfang Dezem­
ber Einwohner von Eger. Dort hatte ein 
unbekannter Täter in einigen Mietshäu­
sern im Stadtzentrum ätzendes Pulver 
verstreut. Doch zum Glück war die Sub­
stanz nicht mit Milzbranderregern ver­
seucht. Ein paar Tage später wurden 
der Egerer Polizei zwei weitere verdäch­
tige Fälle gemeldet. Dieses Mal war an 
zwei Egerer Bürger weißes Pulver ge­
schickt worden. Der erste Brief ging 
allerdings an die Adresse einer bereits 
verstorbenen Frau. Die zweite Sendung 
war für den Direktor der Egerer Stadt­
werke bestimmt. Hier dürfte es sich 
um einen Racheakt gehandelt haben, 
denn ab dem 1.1. 2002 soll der Strom­

preis in der Tschechischen Republik 
wieder drastisch erhöht werden.

☆
Katholische Kirche in Nassengrub

Unter diesem Titel berichtete ich im 
Dezember-Rundbrief 2000 über die Ab­
sicht des Ascher Pfarrers Klika, die ka­
tholische Kirche in Nassengrub vor dem 
Verfall zu retten. Inzwischen hat sich 
ein weiterer Initiator im Alleingang dar­
angemacht, diese Kirche zu restaurie­
ren. Der rüstige Rentner — Ted Biedron 
ist sein Name — hat bereits viele Stun­
den dafür aufgewendet, um der Kirche 
wieder ein annehmbares Gesicht zu ge­
ben. Er hat die Figuren gereinigt und 
ausgebessert, die Kirche gesäubert und 
viele Schäden behoben. Aber es gibt noch 
Schäden, die von Fachleuten und Hand­
werkern behoben werden müssen. Da­
für ist natürlich Geld nötig und gerade 
diese Aufgabe hat Pfarrer Franz Trem­
mel von der Selber Pfarrei Heilig Geist 
übernommen, der mit Biedron eng zu­
sammenarbeitet und mit ihm seit Jah­
ren befreundet ist.

Zu diesem Thema wäre zu bemerken, 
dass die katholische Kirche in Nassen­

grub weit nicht so verfallen ist, als es 
seinerzeit die evangelische Kirche war, 
so dass die Restaurierung dieses Kul­
turdenkmals ohne weiteres zu bewälti­
gen wäre. Sollten ehemalige Nassen­
gruber oder Ascher Einwohner daran 
interessiert sein, dass die Kirche nicht 
zu einer Ruine verfällt, so können sie 
sich mit einer Spende auf nachstehen­
des Konto beteiligen. Es ist zu bemer­
ken, dass auch der kleinste Betrag will­
kommen ist.

Die fehlenden Kirchenbänke, die ab­
transportiert wurden, werden durch 
gespendete Stühle aus dem „Haus Sil­
berbach“, der ehem. Heilanstalt, ersetzt. 
Die Orgel ist zwar noch vorhanden, auf 
eine Überholung wird jedoch aus finan­
ziellen Gründen verzichtet und ein Har­
monium kann von der Pfarrei Heilig 
Geist in Selb gestellt werden.

Anschrift: Pfarrer Franz Tremmel, 
Pfarrei Heilig Geist, Hohenberger Stra­
ße 60, 95100 Selb. Konto: Sparkasse 
Fichtelgebirge, BLZ 780 550 50, Kto.-Nr. 
100413426, Kath. Kirchenstiftung H ei­
lig Geist, Selb, für Kath. Kirche N as­
sengrub.

Spendenabrechnung für die N euberger K irche für das Jahr 2001
Anschließend an die Spendenabrechnung für das Jahr 2000 in der Jänner­

Ausgabe des Ascher Rundbriefs erteilen wir nachstehend die Abrechnung der 
Spendeneingänge im Jahr 2001:

Unser Guthaben am 31. Dezember 2000 DM DM
beim Heimatverband Asch 3.801,00

Spendeneingänge Januar 2001 - Januar 2002 6.240,00
10.041,00

Davon ab: Kosten für das Kirchweihfest 2001 607,70
Übergabe an Pfarrer Kucera beim Kirchweihfest 6.000,00 6.607,70
Unser Guthaben beim Heimatverband Asch  3.433,30

Insgesamt konnten nunmehr für die Erhaltung und Restaurierung unserer 
alten Dorfkirche aus dem Spendenaufkommen 60.825 DM neben weiteren Ausga­
ben z. B. für den Wiederaufbau der Denkmäler, für die Aufstellung von Informati­
onstafeln usw. verwendet werden. Auch in diesem Jahr werden wir wieder einen 
stattlichen Betrag übergeben können. Unser Dank gilt allen Landsleuten und den 
Freunden der Neuberger Kirche, die dazu beigetragen haben.

Weitere Aufgaben stehen noch bevor. Nach der im vergangenen Jahr abgschlos- 
senen Renovierung des wohl wertvollsten und historisch interessantesten Einrich­
tungsgegenstandes unserer Kirche — dem sogenannten Zedtwitz-Epitaphium — 
warten noch die im Laufe der Jahrhunderte verblassten Malereien an den Empo­
ren auf eine farbliche Auffrischung, bevor an die Erneuerung des Außenputzes 
gedacht werden kann. Jedermann, der unsere Kirche im neuen Glanz gesehen hat, 
weiß, dass es keine vergebliche Mühe und keine nutzlosen Ausgaben waren, dieses 
kleine Stück verbliebener Heimat zu bewahren.

Wir verbinden deshalb die besten Neujahrswünsche für Gesundheit und Zufrie­
denheit mit der Bitte an unsere Landsleute, der „Neibercher Kirng" auch im 
Jahre 2002 treu zu bleiben und vielleicht wieder ein kleines Opfer abzuzweigen.

Leopold Chalupa und Willi Jäger 
Sie wissen ja: Überweisungen erbeten unverändert auf das Konto des Heimat­

verbandes des Kreises Asch e. V., Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Fichtelgebirge, 
BLZ 780 550 50.
Stichwort: Spende für die Neuberger Kirche (falls gewünscht, wird steuerliche 
Spendenbescheinigung übersandt).

o-  I —̂ — Altbewährt und
unentbehrlich! 

FRAN ZB RAN N TW EIN _____________________
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weit über unsere Heimat aus. Pilger-
gruppen aus ganz Deutschland zieht der
Ort an. Die sudetendeutsche Passion,
auch zu einer Passion unserer tschechi-
schen Nachbarn geworden, zeigt Maria
Loreto ihre brüderliche Frucht: Das
christliche Sittengesetz verbietet nicht
nur dem Einzelnen, sondern auch Völ-
kern und Staaten Hass und Rache, Ge-
walttat und Raub. Anton Hart und sei-
ne Mitbrüder, Tschechen wie Deutsche,
verdienen Hochachtung und Hilfe.

A'
Harte Linie gegen Parhsünder in Eger

Parksünder in der Egerer Innenstadt
müssen künftig mit härteren Konse-
quenzen rechnen. Seit langem schon
sind der Stadtverwaltung die vielen ein-
heimischen und auswärtigen Autofah-
rer ein Dorn im Auge, die Parkverbots-
schilder offenkundig nur für unverbind-
liche Vorschläge halten. Wie der Chef
der Egerer Stadtverwaltung beklagt,
behindern undisziplinierte Autofahrer
oftmals die Arbeit der Müllabfuhr und
der Feuerwehr. Das Dilemma der Ege-
rer Stadtpolizei: Ihr ist es gesetzlich
nicht erlaubt, Autos von illegalen Park-
plätzen abschleppen zu lassen. Dies
kann nur die staatliche Polizei verfü-
gen. Das Anbringen der sog. Reifenkral-
len erlaubt es zwar, den Sünder zu ver-
folgen, löst aber nicht auf die Schnelle
das Problem für die städtischen Fahr-
zeuge und Rettungsdienste. (Selber Tag-
blatt)

*A
Mit Pistole bedroht und ausgeraubt

Opfer eines Raubüberfalls wurden
zwei Männer aus Erlangen, die sich mit
ihrem Auto in Eger verfahren hatten.
Als sie gegen 22 Uhr drei Passanten
nach dem Weg fragten, zog einer von
ihnen plötzlich eine Pistole. Anschlie-
ßend stiegen die drei in das Fahrzeug
und dirigierten den Fahrer zu einem
Wohnhaus. Dort sollen die beiden Deut-
schen in eine Wohnung gebracht wor-
den sein. 290 DM Bargeld, eine EC-
Karte und die Autoschlüssel wurden
ihnen abgenommen, aus dem Auto stah-
len die Täter noch zwei Handys. Um 1
Uhr erhielten die Uberfallenen die
Schlüssel zurück und durften die Woh-
nung verlassen.

A'
Verdacht, aber kein Milzbrand

Angst vor der Infektion mit Milz-
brandbakterien hatten Anfang Dezem-
ber Einwohner von Eger. Dort hatte ein
unbekannter Täter in einigen Mietshäu-
sern im Stadtzentrum ätzendes Pulver
verstreut. Doch zum Glück war die Sub-
stanz nicht mit Milzbranderregern ver-
seucht. Ein paar Tage später wurden
der Egerer Polizei zwei weitere verdäch-
tige Fälle gemeldet. Dieses Mal war an
zwei Egerer Bürger weißes Pulver ge-
schickt worden. Der erste Brief ging
allerdings an die Adresse einer bereits
verstorbenen Frau. Die zweite Sendung
war für den Direktor der Egerer Stadt-
werke bestimmt. Hier dürfte es sich
um einen Racheakt gehandelt haben,
denn ab dem 1. 1. 2002 soll der Strom-

preis in der Tschechischen Republik
wieder drastisch erhöht werden.

A'
Katholische Kirche in Nassengrub

Unter diesem Titel berichtete ich im
Dezember-Rundbrief 2000 über die Ab-
sicht des Ascher Pfarrers Klika, die ka-
tholische Kirche in Nassengrub vor dem
Verfall zu retten. Inzwischen hat sich
ein weiterer Initiator im Alleingang dar-
angemacht, diese Kirche zu restaurie-
ren. Der rüstige Rentner _ Ted Biedron
ist sein Name _ hat bereits viele Stun-
den dafür aufgewendet, um der Kirche
wieder ein annehmbares Gesicht zu ge-
ben. Er hat die Figuren gereinigt und
ausgebessert, die Kirche gesäubert und
viele Schäden behoben. Aber es gibt noch
Schäden, die von Fachleuten und Hand-
werkern behoben werden müssen. Da-
für ist natürlich Geld nötig und gerade
diese Aufgabe hat Pfarrer Franz Trem-
mel von der Selber Pfarrei Heilig Geist
übernommen, der mit Biedron eng zu-
sammenarbeitet und mit ihm seit Jah-
ren befreundet ist.

Zu diesem Thema wäre zu bemerken,
dass die katholische Kirche in Nassen-

grub weit nicht so verfallen ist, als es
seinerzeit die evangelische Kirche war,
so dass die Restaurierung dieses Kul-
turdenkmals ohne weiteres zu bewälti-
gen wäre. Sollten ehemalige Nassen-
gruber oder Ascher Einwohner daran
interessiert sein, dass die Kirche nicht
zu einer Ruine verfällt, so können sie
sich mit einer Spende auf nachstehen-
des Konto beteiligen. Es ist zu bemer-
ken, dass auch der kleinste Betrag will-
kommen ist.

Die fehlenden Kirchenbänke, die ab-
transportiert wurden, werden durch
gespendete Stühle aus dem „Haus Sil-
berbach“, der ehem. Heilanstalt, ersetzt.
Die Orgel ist zwar noch vorhanden, auf
eine Uberholung wird jedoch aus finan-
ziellen Gründen verzichtet und ein Har-
monium kann von der Pfarrei Heilig
Geist in Selb gestellt werden.

Anschrift: Pfarrer Franz Trernrnel,
Pfarrei Heilig Geist, Hohenberger Stra-
ße 60, 95100 Selb. Konto: Sparkasse
Fichtelgebirge, BLZ 780 550 50, Kto.-Nr.
100413426, Kath. Kirchenstiftung Hei-
lig Geist, Selb, für Kath. Kirche Nas-
sengrub.

Spendenabrechnung für die Neuberger Kirche für das Jahr 2001
Anschließend an die Spendenabrechnung für das Jahr 2000 in der Jänner-

Ausgabe des Ascher Rundbriefs erteilen wir nachstehend die Abrechnung der
Spendeneingänge im Jahr 2001:

Unser Guthaben am 31. Dezember 2000
beim Heimatverband Asch

Spendeneingänge Januar 2001 - Januar 2002 6.240,00

Davon ab: Kosten für das Kirchweihfest 2001 607,70
Ubergabe an Pfarrer Kucera beim Kirchweihfest 6.000,00 6.607,70
Unser Guthaben beim Heimatverband Asch 3.433,30

DM DM
3.801,00

10.041,00

Insgesamt konnten nunmehr für die Erhaltung und Restaurierung unserer
alten Dorfkirche aus dem Spendenaufkommen 60.825 DM neben weiteren Ausga-
ben z. B. für den Wiederaufbau der Denkmäler, für die Aufstellung von Informati-
onstafeln usw. verwendet werden. Auch in diesem Jahr werden wir wieder einen
stattlichen Betrag übergeben können. Unser Dank gilt allen Landsleuten und den
Freunden der Neuberger Kirche, die dazu beigetragen haben.

Weitere Aufgaben stehen noch bevor. Nach der im vergangenen Jahr abgschlos-
senen Renovierung des wohl wertvollsten und historisch interessantesten Einrich-
tungsgegenstandes unserer Kirche _ dem sogenannten Zedtwitz-Epitaphium _
warten noch die im Laufe der Jahrhunderte verblassten Malereien an den Empo-
ren auf eine farbliche Auffrischung, bevor an die Erneuerung des Außenputzes
gedacht werden kann. Jedermann, der unsere Kirche im neuen Glanz gesehen hat,
weiß, dass es keine vergebliche Mühe und keine nutzlosen Ausgaben waren, dieses
kleine Stück verbliebener Heimat zu bewahren.

Wir verbinden deshalb die besten Neujahrswünsche für Gesundheit und Zufrie-
denheit mit der Bitte an unsere Landsleute, der „Neibercher Kirng" auch im
Jahre 2002 treu zu bleiben und vielleicht wieder ein kleines Opfer abzuzweigen.

Leopold Chalupa und Willi Jäger
Sie wissen ja: Überweisungen erbeten unverändert auf das Konto des Heimat-

uerbandes des Kreises Asch e. V., Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Fichtelgebirge,
BLZ 780 550 50.
Stichwort: Spende für die Neuberger Kirche (falls gewünscht, wird steuerliche
Spendenbescheinigung übersandt).

O Altbewährt und
unentbehrlich!
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Die Glocken von Roßbach
läuteten auch heuer wieder das neue Jahr ein. Noch immer gehen die Leute hinaus ins 
Freie, um dem Klang zu lauschen.

Bei ruhiger Nacht drang der Schall unseres großen Geläutes bis Adorf oder Schö­
neck, bei Ostwind hört man die Glocken sogar bis Regnitzlosau.

Nachdem im Jahre 1916 die Bronzeglocken für Kriegszwecke abgenommen wurden, 
konnten bereits — ermöglicht durch umfangreiche Spendenaktionen — im Jahre 1919 
in der Stahlgießerei „Bochumer Verein“ vier Glocken aus Klangstahl in Auftrag gege­
ben werden.

Am 11. Jänner 1920, also vor 80 Jahren, erfolgte die Weihe der neuen Glocken.
Mit dieser Zeichnung hat unser talentierter Zeichner Adolf Günther auf den Bürger­

fleiß in Roßbach hingewiesen.

Geschichten aus dem 
Roßbacher Pfarrhaus

Wie bereits in der November-Ausgabe 
angekündigt, wollen wir uns mit Dr. Rei­
ner Haehling von Lanzenauers Buch „Düs­
tere Nacht, helllichter Tag“ näher befas­
sen. Es ist im Badenia Verlag, Karlsruhe, 
erschienen, ISBN 3-7617-0330-9. Der Au­
tor sowie der Verlag haben uns freundli­
cherweise den Abdruck eines Textauszu­
ges gestattet, wofür wir uns an dieser Stelle 
auch im Namen unserer Leser noch ein­
mal herzlich bedanken.

Die besten Geschichten sind bekannt­
lich die, die das Leben selber schreibt. Wir 
erfahren gemäß dem Buchtitel von düste­
ren und hellen Tagen, von Schicksalsschlä­
gen, beruflichen und privaten Sorgen, aber 
auch von Liebesromanzen mit Happy­
End. Im Mittelpunkt steht dabei der Roß­
bacher Pfarrhof, über dessen Aussehen 
Mitte des 19. Jahrhunderts bereits in der 
November-Ausgabe berichtet wurde.

„Die Vorfahren meiner Mutter stam­
men vorwiegend von evangelischen Pfar­
rersfamilien ab, die rund um die Länderek- 
ke lebten, wo Thüringen, das bayerische 
Frankenland und das damals österreichi­
sche Böhmen aneinanderstießen“ , schreibt 
Dr. Reiner Haehling von Lanzenauer im 
Kapitel „Wurzeln“ . Wir wenden uns zu­
erst seinem Uriinirgroßvater zu.

Carl August just (1776-1831), als Sohn 
eines Diakons in Adorf geboren, studiert 
in Leipzig Philosophie und Theologie. 
Nach dem Examen übernimmt er die Stelle 
eines Hauslehrers bei der Familie des 
Reichsgrafen Wilhelm von Zedtwitz, Li­
nie Neuberg-Unterteil. Als er nach eini­
gen Jahren zum Archidiakon und Pastor 
in Asch ernannt wird, wagt er es, um die 
Hand seiner ehemaligen Schülerin, der 
ihm ebenfalls längst zugeneigten Grafen­
tochter Albertine von Zedtwitz anzuhal­
ten. Die adelige Familie verhält sich zu­
nächst ablehnend und droht sogar mit der 
Verweigerung der Aussteuer. Schließlich 
gibt man aber doch die Einwilligung zu 
dieser Liebesheirat. Just steigt alsbald zum 
ranghöchsten Geistlichen der Zedtwitz- 
schen Herrschaft auf, die die Besitzungen 
Asch, Neuberg, Roßbach und Fleißen 
umfasst. Er wirkt als Oberpfarrer, Schul- 
inspektor und Konsistorialrat und als Vi­
sitator für die eingepfarrten bayerischen 
Dörfer. Er profiliert sich nicht nur als aus­
gezeichneter Kanzelredner, sondern über­
arbeitet auch das „Ascher Gesangbuch", 
verfasst eine zeitgemäße Kirchenordnung 
und einen neuen Schulkatechismus. Aus 
der glücklichen Ehe gehen neun Kinder 
hervor.

—  6 —
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Die Glocken von Roßbach
läuteten auch heuer wieder das neue ]ahr ein. Noch immer gehen die Leute hinaus ins
Freie, um dem Klang zu lauschen.
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Bei ruhiger Nacht drang der Schall unseres großen Geläutes bis Adorf oder Schö-
neck, bei Ostwind hört man die Glocken sogar bis Regnitzlosau.

Nachdem im Iahre 1916 die Bronzeglocken für Kriegszwecke abgenommen Wurden,
konnten bereits _ ermöglicht durch umfangreiche Spendenaktionen _ im ]ahre 1919
in der Stahlgießerei „Bochumer Verein” vier Glocken aus Klangstahl in Auftrag gege-
ben werden.

Am 11. länner 1920, also vor 80 Iahren, erfolgte die Weihe der neuen Glocken.
Mit dieser Zeichnung hat unser talentierter Zeichner Adolf Günther auf den Bürger-

fleiß in Roßbach hingewiesen.
__6_

Geschichten aus dem
Roßbacher Pfarrhaus

Wie bereits in der November-Ausgabe
angekündigt, wollen wir uns mit Dr. Rei-
ner Haehling von Lanzenauers Buch „Düs-
tere Nacht, helllichter Tag” näher befas-
sen. Es ist im Badenia Verlag, Karlsruhe,
erschienen, ISBN 3-7617-0330-9. Der Au-
tor sowie der Verlag haben uns freundli-
cherweise den Abdruck eines Textauszu-
ges gestattet, wofür wir uns an dieser Stelle
auch im Namen unserer Leser noch ein-
mal herzlich bedanken.

Die besten Geschichten sind bekannt-
lich die, die das Leben selber schreibt. Wir
erfahren gemäß dem Buchtitel von düste-
ren und hellen Tagen, von Schicksalsschlä-
gen, beruflichen und privaten Sorgen, aber
auch von Liebesromanzen mit Happy-
End. lm l\/littelpunkt steht dabei der Roß-
bacher Pfarrhof, über dessen Aussehen
Mitte des 19. lahrhunderts bereits in der
November-Ausgabe berichtet Wurde.

„Die Vorfahren meiner Mutter stam-
men vorwiegend von evangelischen Pfar-
rersfamilien ab, die rund um die Länderek-
ke lebten, Wo Thüringen, das bayerische
Frankenland und das damals österreichi-
sche Böhmen aneinanderstießen”, schreibt
Dr. Reiner Haehling von Lanzenauer im
Kapitel „Wurzeln”. Wir wenden uns zu-
erst seinem Ururtn'groj_inntcr zu.

Carl August lust (1776-1831), als Sohn
eines Diakons in Adorf geboren, studiert
in Leipzig Philosophie und Theologie.
Nach dem Examen übernimmt er die Stelle
eines Hauslehrers bei der Familie des
Reichsgrafen Wilhelm von Zedtwitz, Li-
nie Neuberg-Unterteil. Als er nach eini-
gen Iahren zum Archidiakon und Pastor
in Asch ernannt wird, wagt er es, um die
I-land seiner ehemaligen Schülerin, der
ihm ebenfalls längst zugeneigten Grafen-
tochter Albertine von Zedtwitz anzuhal-
ten. Die adelige Familie verhält sich zu-
nächst ablehnend und droht sogar mit der
Verweigerung der Aussteuer. Schließlich
gibt man aber doch die Einwilligung zu
dieser Liebesheirat. ]ust steigt alsbald zum
ranghöchsten Geistlichen der Zedtwitz-
schen Herrschaft auf, die die Besitzungen
Asch, Neuberg, Roßbach und Fleißen
umfasst. Er wirkt als Oberpfarrer, Schul-
inspektor und Konsistorialrat und als Vi-
sitator für die eingepfarrten bayerischen
Dörfer. Er profiliert sich nicht nur als aus-
gezeichneter Kanzelredner, sondern über-
arbeitet auch das „Ascher Gesangbuch“,
verfasst eine zeitgemäße Kirchenordnung
und einen neuen Schulkatechismus. Aus
der gl_ücklichen Ehe gehen neun Kinder
hervor.



Karl August Just, Inspektor und Oberpfar­
rer, geb. 7. 3. 2775 in Adorf, gest. 14. 12. 
1831 in Asch

Karl Wilhelm Eduard just, Pfarrer, geb. 24. 
7. 1810 in Asch, gest. 18. 8. 1873 in Roßbach, 
er war 20 Jahre Pfarrer in Roßbach.

Albertine Just, geb. Reichsgräfin von Zedt­
witz aus dein Hause Neuberg, geb. 12. 6. 
1787 in Asch, gest. 10. 11. 1857 in Neuberg. 
Ehefrau des Oberpfarrers Karl August Just.

Der Ururgroßvater Wilhelm Eduard Just 
(1810-1873), Archidiaconus in Asch, ist 
eines dieser Kinder. Er wird als mild und 
friedfertig geschildert. Ganz anders dage­
gen seine Ehefrau Emilie Margarethe geb. 
Hoppe. Die von ihrem Elternhaus her sehr 
begüterte „alte Pfarrern" muss eine streit­
bare, prozessfreudige Person gewesen 
sein, was sich auch in ihrem „grimmigen 
Antlitz" niedergeschlagen haben soll. Zur 
Zeit der 48er-Revolution begehrt aber der 
Pfarrer plötzlich auf und soll derart unge­
stüme Reden geführt haben, was zu einer 
Art Strafversetzung in die „bescheidene 
böhmische Gemeinde Roßbach" geführt

Emilie Margarete Just, geb. Hoppe, geb. 21. 
9. 1822 in Asch, gest. 1. 1. 1902 in Wien. 
Ehefrau des Pfarrers Edmund Just in Roß­
bach.

haben soll, in ein „bäuerlich wirkendes 
Pfarrhaus vor einem geduckten Kirchlein". 
Dort wachsen die acht Kinder auf, darun­
ter die Schwestern Adeline, Mathilde und 
Berta.

Ida Lisette Adeline Just (1843 oder 45 — 
1871), heiratet den Theologen Hermann 
Albrecht, der soeben eine Pfarrstelle in 
der Nähe von Coburg angetreten hat. Sie 
bringt fünf Buben zur Welt, stirbt aber 
bereits mit 29 Jahren an Kindbettfieber. 
Pfarrer Albrecht, inzwischen nach Grub 
am Forst versetzt, sucht eine neue Mutter 
für seine kleinen Kinder und wer wäre da 
besser geeignet als Adelines Schwester 
Mathilde (1848-1917). Das Pfarrersehepaar 
bringt kulturelle Belebung in die verträum­
te Dorfgemeinde. Die überaus musikali­
sche Mathilde ist eine ausgezeichnete Kla­

vierspielerin. Uns ist sie bereits von ei­
nem Foto auf Seite 121 unseres Heimat­
buches bekannt, das sie als Mitglied eines 
Roßbacher Damenchores zeigt. Der schrift- 
stellernde Pfarrer, ein geistreicher Unter­
halter und gewandter Tänzer, verfasst 
zahlreiche Theaterstücke, heitere Kurzge­
schichten und besinnliche Gedichte. Bis 
auf den heutigen Tag lebt im Ort die Erin­
nerung an den beliebten Dichterpfarrer 
und sein literarisches Werk fort. Im Jahre 
1984 hat die Gemeinde an der Gruber Kir­
che eine Gedenktafel für Hermann Al­
brecht angebracht.

Die Urgroßmutter Berta Luise Knroline 
Just (1854-1930), ist ebenfalls mit ihren 
Schwestern im Roßbacher Pfarrhaus auf­
gewachsen. Sie erweckt schon früh die 
Aufmerksamkeit des ortsansässigen Gla­
sermeisterssohns Christian Friedrich Gün­
ther (1844-1897). Der Handwerkerssohn 
passt aber der gefürchteten „alten Pfar­
ren" gar nicht in den Kram und sie ver­
frachtet die Tochter für einige Zeit zu den 
bayerischen Verwandten. Eigenhändig 
begleitet sie Berta zum Bahnhof (nach 
Asch?). Doch der aufgeweckte junge 
Mann findet Mittel und Wege, seine An­
gebetete zu begleiten. Zu Fuß ist er in der 
finsteren Nacht bis Selb gewandert und 
steigt dort in den Zug zu. Er besucht Berta 
auch bei ihrer Schwester unter dem Na­
men eines Roßbacher Freundes. Es ist auch 
noch überliefert, dass er eines Nachts den 
Kopf durch die Gitterstäbe der pfarreri­
schen Speisekammer in Roßbach zwängt, 
um mit seiner Liebsten sprechen zu kön­
nen. Doch statt Berta erscheint deren Mut­
ter. Nur gut, dass damals die Beleuch­
tung noch ziemlich düster war, denn in 
der Aufregung brachte er den Kopf nicht 
so schnell zurück. Gnädiges Dunkel ver­
hinderte jedoch seine Entdeckung. Zu gu­
ter Letzt gibt die Mutter doch noch die 
Zustimmung zu dieser Heirat. Sollte Pfar­
rer Just zu diesem Zeitpunkt schon ge­
storben sein? (1873). Das würde auch er­
klären, „dass sich nach der Verlobung 
noch ein lediger Pfarrer einstellt, der die 
Braut des anderen stürmisch umwirbt." 
Denn auf Pfarrer Just folgt Pfarrer Rudolf 
Marolly aus Wien, der noch unverheiratet 
war.
Fortsetzung folgt in der Feber-Ausgabe des 
Ascher Rundbriefs

Winterfreuden
Die Rittingers-Moidla Luise und Helga 

und die Landschulzen-Inge haben da ein 
Zugtier vor ihren Schlitten gespannt. Ob 
das der Waldi wohl geschafft hat?

—  7 —

fÜ\

›isin

Karl August Iust, Inspektor uud Oberpfar-
rer, geb. 7. 3. 1775 iu Adoıjf, gest. 14. 12.
1831 iu Asch

/llbertiue lust, geb. Reíchsgra`fíu vou Zedt-
wítz aus dem Hause Neuberg, geb. 12. 6.
1787 iu Asch, gest. 10. 11. 1857 iu Neuberg.
Ehefrau des Oberpfarrers Karl August Iust.

Der Ururgrojš'uate_r Wilhelm Eduard just
(1810-1873), Archidiaconus in Asch, ist
eines dieser Kinder. Er wird als mild und
friedfertig geschildert. Ganz anders dage-
gen seine Ehefrau Emilie Margarethe geb.
Hoppe. Die von ihrem Elternhaus her sehr
begüterte „alte Pfarrern” muss eine streit-
bare, prozessfreudige Person gewesen
sein, was sich auch in ihrem „grimmigen
Antlitz” niedergeschlagen haben soll. Zur
Zeit der 48er-Revolution begehrt aber der
Pfarrer plötzlich auf und soll derart unge-
stüme Reden gefiihrt haben, was zu einer
Art Strafversetzung in die „bescheidene
böhmische Gemeinde Roßbach” geführt
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Karl Wíllrelru Eduard lust, Pfarrer, geb. 24.
7. 1810 iu Asch, gest. 18. 8. 1873 iu Roj3l;'acl1,
er war 20 jahre Pfarrer iu Rojšbaclz.

_ -«....___. .

..¬ *

Euu'líe Margarete lust, geb. Hoppe, geb. 21.
9. 1822 iu /isch, gest. 1. 1. 1902 .fu Wien.
Ehefrau des Pfarrers Eaauuut Iust ur Roß-
bach.

haben soll, in ein „bäuerlich wirkendes
Pfarrhaus vor einem geduckten Kirchlein”.
Dort wachsen die acht Kinder auf, darun-
ter die Schwestern Adeline, Mathilde und
Berta.

Ida Lisette Adeliue lust (1843 oder 45 _
1871), heiratet den Theologen Hermann
Albrecht, der soeben eine Pfarrstelle in
der Nähe von Coburg angetreten hat. Sie
bringt fünf Buben zur Welt, stirbt aber
bereits mit 29 Iahren an Kindbettfieber.
Pfarrer Albrecht, inzwischen nach Grub
am Forst versetzt, sucht eine neue Mutter
für seine kleinen Kinder und wer wäre da
besser geeignet als Adelines Schwester
Mathilde (1848-1917). Das Pfarrersehepaar
bringt kulturelle Belebung in die verträum-
te Dorfgemeinde. Die überaus musikali-
sche Mathilde ist eine ausgezeichnete Kla-
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vierspielerin. Uns ist sie bereits von ei-
nem Foto auf Seite 121. unseres Heimat-
buches bekannt, das sie als Mitglied eines
Roßbacher Damenchores zeigt. Der schrift-
stellernde Pfarrer, ein geistreicher Unter-
halter und gewandter Tänzer, verfasst
zahlreiche Theaterstücke, heitere Kurzge-
schichten und besinnliche Gedichte. Bis
auf den heutigen Tag lebt im Ort die Erin-
nerung an den beliebten Dichterpfarrer
und sein literarisches Werk fort. lm Jahre
1984 hat die Gemeinde an der Gruber Kir-
che eine Gedenktafel für Hermann Al-
brecht angebracht.

Die Urgrojšıuutter Berta Luise Karoline
just (1854-1930), ist ebenfalls mit ihren
Schwestern im Roßbacher Pfarrhaus auf-
gewachsen. Sie erweckt schon früh die
Aufmerksamkeit des ortsansässigen Gla-
sermeisterssohns Clu'r'stiau Friedrich Gita-
tlrer (1844-1897). Der Handwerkerssohn
passt aber der gefürchteten „alten Pfar-
ren” gar nicht in den Kram und sie ver-
frachtet die Tochter für einige Zeit zu den
bayerischen Verwandten. Eigenhändig
begleitet sie Berta zum Bahnhof (nach
Asch?). Doch der aufgeweckte junge
Mann findet Mittel und Wege, seine An-
gebetete zu begleiten. Zu Fu Iš ist er in der
finsteren Nacht bis Selb gewandert und
steigt dort in den Zug zu. Er besucht Berta
auch bei ihrer Schwester unter dem Na-
men eines Rolšbacher Freundes. Es ist auch
noch überliefert, d ass er eines Nachts den
Kopf durch die Gitterstäbe der pfarreri-
schen Speisekammer in Roßbach zwängt,
um mit seiner Liebsten sprechen zu kön-
nen. Doch statt Berta erscheint deren Mut-
ter. Nur gut, dass damals die Beleuch-
tung noch ziemlich düster war, denn in
der Aufregung brachte er den Kopf nicht
so schnell zurück. Gnädiges Dunkel ver-
hinderte jedoch seine Entdeckung. Zu gu-
ter Letzt gibt die Mutter doch noch die
Zustimmung zu dieser Heirat. Sollte Pfar-
rer ]ust zu diesem Zeitpunkt schon ge-
storben sein? (1873). Das würde auch er-
klären, „dass sich nach der Verlobung
noch ein lediger Pfarrer einstellt, _der die
Braut des anderen stürmisch umwirbt”
Denn auf Pfarrer just folgt Pfarrer Rudolf
Marolly aus Wien, der noch unverheiratet
war.
Fortsetzung folgt iu der Feber-Ausgabe des
Ascher Ruudlıriefs
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Winterfreuden
Die Rittingers-Moidla Luise und Helga

und die Landschulzen-Inge haben da ein
Zugtier vor ihren Schlitten gespannt. Ob
das der Waldi wohl geschafft hat?



Marktplatz und Kirchberg in Roßbach im Winter

Roßbacher treffen sich zur Besprechung bei Margit und Ernst Crasser 
in Fürstenfeldbruck

Von links nach rechts: Elfriede Wunderlich, Willi Wunderlich, Rudi Hofmann, Helga 
Schlosser, Irmgard Franzke, Gertraud Windisch, Erwin Ritter, Grete Ritter, Olga Hofmann, 
Margit Crasser

Neues aus der alten Heimat
Aus Roßbach erfuhren wir, dass es dort 

viel Schnee gibt. Der Bus, der an Stelle des 
guten alten Bockei fährt, konnte nicht mehr 
bis in die „Stadt" fahren.

Die Fahrgäste mussten wegen Schnee­
verwehungen auf der Höhe der Ascher 
Straße aussteigen und zu Fuß nach Roß­
bach heimgehen.

Diese Stelle, wo der Ostwind vom Pfan­
nenstiel her herunterpfeift, war schon im­
mer gefährdet.

Ein vierspänniger Schneepflug und 
hohe Schneeplanken haben zu unserer Zeit 
geholfen.

Der Kreis Asch geht ins Internet
Der Heimatverband Asch hat sich ent­

schlossen ins Internet zu gehen. Zahlrei­
che Heimatfreunde haben sich zur ehren­
amtlichen Mitarbeit bereitgefunden.

Auch unsere vier Gemeinden Roßbach, 
Friedersreuth, Gottmannsgrün und Thon­
brunn wurden aufgerufen, mit gezielten 
Angaben ihr Wissen bereitzustellen.

Von etlichen Landsleuten liegen schon 
die Angaben vor. Was noch fehlt, sind 
Bilder mit guten Konturen. Das Bildmate­
rial wird vollständig zurückgesandt.

Wer etwas zur Bebilderung unserer In­
ternetseiten beitragen kann: Bitte bald

melden bei Helga Schlosser, Zweigstrajie 4, 
82275 Emmering.

☆
Eine Roßbacherin (Tochter von Richard 

Landrock), sucht dringend ein Roßbacher 
Heimatbuch.
Bitte auch hier bei Helga Schlosser melden.

Gertrud Andres-Pschera:

jt>er Jalyresfauf
Das neue Jahr, es ist nun da 
und möchte sich profilieren.
Gebt ihm die Chance - bei Tag und Nacht, 
dann werden wir nicht verlieren.

Es zeigt uns allen seine Wege, 
wir können wählen, was wir tun.
Doch müssen wir geschickt entscheiden, 
rege bleiben und nicht ruhn.

Schau nicht zurück, schau nur nach vor­
ne.
Da, wo das Licht der Welt Dich grüßt 
liegt die Hoffnung Deines Lebens, 
die manche Stunde Dir versüßt.

Du hältst die Fäden in den Händen, 
die Dir die Zukunft auferlegt.
Halte sie fest, lass sie nicht locker, 
sonst hast Du schnell umsonst gelebt.

Sind Freud und Leid mal Deine Gäste, 
so ist nun mal der Jahreslauf.
Dann mach für Dich daraus das Beste 
und hör mit Hoffen niemals auf.

Ein Jahr ansich geht seine Wege, 
egal zu welcher Jahreszeit.
Der Mensch dagegen hat Probleme 
mit seiner Unzufriedenheit.

Bedeckt des Winters weiße Flocken 
weithin die Felder und die Flur: 
Begeistert sind in vielen Kreisen, 
die sich erfreun an der Natur.

Schickt der Frühling seinen Regen 
und lässt die Blumen wieder blühn, 
ringsherum erwacht das Leben 
und das Land ist wieder grün.

Trotzdem gibt es viele Menschen, 
die das alles nicht berührt.
Verkapseln sich wie eine Muschel, 
und auch kein Weg zum Herzen führt.

Das Jahr hält dennoch seinen Kurs 
und weicht nicht ab von den Gezeiten. 
Es wäre gut, ihm gleichzutun 
und es mit Freude zu begleiten.

Eiz soche nu a gsunds neis Goua 
in unnerer alten Muttersprouch.
Und Ende Juli treffma uns, 
wenn ma gsund bleim in Rehau.

Eure Getrud Andres-Pschera
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Marktplatz und Kirchberg in Roßbach im Winter
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Roßbacher treffen sich zur Besprechung bei Margit und Ernst Crasser
in Fürstenfeldbruck

Von links nach rechts: Elfriede Wunderlich, Willi Wunderlich, Rudi Hofmann, Helga
Schlosser, Irmgard Franzke, Gertraud Windisch, Erwin Ritter, Grete Ritter, Olga Hofrnann,
Margit Crasser

Neues aus der alten Heimat
Aus Roßbach erfuhren wir, dass es dort

viel Schnee gibt. Der Bus, der an Stelle des
guten alten Bockel fährt, konnte nicht mehr
bis in die „Stadt“ fahren.

Die Fahrgäste mussten wegen Schnee-
verwehungen auf der Höhe der Ascher
Straße aussteigen und zu Fuß nach Roß-
bach heimgehen.

Diese Stelle, wo der Ostwind vom Pfan-
nenstiel her herunterpfeift, war schon im-
mer gefährdet.

Ein vierspänniger Schneepflug und
hohe Schneeplanken haben zu unserer Zeit
geholfen.

Der Kreis Asch geht ins Internet
Der Heimatverband Asch hat sich ent-

schlossen ins Internet zu gehen. Zahlrei-
che Heimatfreunde haben sich zur ehren-
amtlichen Mitarbeit bereitgefunden.

Auch unsere vier Gemeinden Roßbach,
Fríedersreuth, Gottmannsgrün und Thon-
brunn wurden aufgerufen, mit gezielten
Angaben ihr Wissen bereitzustellen.

Von etlichen Landsleuten liegen schon
die Angaben Vor. Was noch fehlt, sind
Bilder mit guten Konturen. Das Bildmate-
rial wird vollständig zurückgesandt.

Wer etwas zur Bebilderung unserer In-
ternetseiten beitragen kann: Bitte bald

_3_

melden bei Helga Schlosser, Zweigstrajše 4,
82275 Emmering.

11'
Eine Roßbacherin (Tochter von Richard

Landrock), sucht dringend ein Roßbacher
Heimatbuch.
Bitte auch hier bei Helga Schlosser melden.

Gertrud Andres-Pschera:

íiäer Jaßresiauf
Das neue Jahr, es ist nun da
und möchte sich profitieren.
Gebt ihm die Chance - bei Tag und Nacht,
dann werden wir nicht verlieren.

Es zeigt uns allen seine Wege,
wir können wählen, was wir tun.
Doch müssen wir geschickt entscheiden,
rege bleiben und nicht ruhn.

Schau nicht zurück, schau nur nach vor-
ne.
Da, wo das Licht der Welt Dich grüßt
liegt die Hoffnung Deines Lebens,
die manche Stunde Dir versü Bt.

Du hältst die Fäden in den Händen,
die Dir die Zukunft auferlegt.
Halte sie fest, lass sie nicht locker,
sonst hast Du schnell umsonst gelebt.

Sind Freud und Leid mal Deine Gäste,
so ist nun mal der Jahreslauf_
Dann mach für Dich daraus das Beste
und hör mit Hoffen niemals auf.

Ein Jahr ansich geht seine Wege,
egal zu welcher Jahreszeit.
Der Mensch dagegen hat Probleme
mit seiner Unzufriedenheit.

Bedeckt des Winters weiße Flocken
weithin die Felder und die Flur:
Begeistert sind in vielen Kreisen,
die sich erfreun an der Natur.

Schickt der Frühling seinen Regen
und lässt die Blumen wieder blühn,
ringsherum erwacht das Leben
und das Land ist wieder grün.

Trotzdem gibt es viele Menschen,
die das alles nicht berührt.
Verkapseln sich wie eine Muschel,
und auch kein Weg zum Herzen führt.

Das Jahr hält dennoch seinen Kurs
und weicht nicht ab von den Gezeiten.
Es wäre gut, ihm gleichzutun
und es mit Freude zu begleiten.

Eiz soche nu a gsunds neis Goua
in unnerer alten Muttersprouch.
Und Ende Juli treffma uns,
wenn ma gsund bleim in Rehau.

Eure Getrud Andres-Pschera



R udolf Ritter:
Da gegebne Anlass

„Aus gegebenem Anlass“ schreibt ma 
heitzatooch seltn, denn döi Redewen­
dung stammt wuhl mäjara aas da Kanz- 
leispräuch. Owa dös iis ja  echaal. Däa 
Anlass, däan wose meun, däa woa da­
mals aktuell, und deshalb schreiwe dri- 
wa.

Wöi da Hitler oda soong ma, wöi as 
deitsch Milateer va uns daheum aamar- 
schieat gwesn iis, achtadreissich, ham 
näu baal die deitschn Gsetza goltn, und 
as iis za mancha Entteischung alias a 
weng annerscht wuan, als wöi ma sich 
dös sua viagschellt ghatt haut. As meist 
suagäua a weng arch annerscht. Wem- 
ma ehrle sän mitananna mou ma zou- 
gehm, dass vaschiena Mannatsgsichta 
imma länga wuan sän. Mancha sua 
lang, dass baal as Rasiean teiara wuan 
waa. Owa zan Rian woa däu nix mäja. 
Mia sän halt grood nu richte dazou- 
kumma za dean Anlass, iwa däane etz 
schreim wll.

lieh wäiss heit wirkle nimma, wäa 
aaf mii kumma iis. Wahrscheinle iwa 
die Hajot, denn sinst kennt a ma nix 
denkn. lieh woa sechziaahals Gäua old, 
nu vull begeisterungsfähe, mittn in da 
Läja, und mousst Einberufunga aas- 
troong, waal da Polnfeldzuuch oaganga 
woa, in meim Fall da Aasläisa va meina 
Tätichkeit. Ma haut ja damals denkt, 
dös iis glei vabei. Owa wöis halt sua iis, 
as haut alias aaf da Welt imma kloa 
oagfanga, grood sua wöi heit a wieda.

Also, ma Rajon als Aastrocha woa am 
Foorscht dahintn und die Bahnzeile 
vüre. lieh bii draaf laus marschiert und 
bii ma dabaa arch wichte viakumma, 
als gunga Hupfa halt, ahnungslos und 
unbeschwaat. Owa näa am Anfang mei­
na Tour bis zaran Erlebnis, döse in mein 
ganzn spaatan Lehm nimma vagessn 
ho. Imma wieda amaal „aus gegebe­
nem Anlass“ binne däu driwa ins Stu- 
diean kumma. Zan Beispl etz, wenn 
unnera Soldaan gottwäisswauhii 
gschickt wäan.

lieh kumm also auf mein Rundgang 
mit meina Adressnlistn und an Pack 
Einberunga u. a. aa in a kleus Haus- 
haltn ei, a Wohnung in äjaschtn Stock, 
in da Gnäicht van Bayraschn Bahnhof. 
A gingera Frau, a weng verhärmt, 
amend niat ganz gsund (die Manna 
woan ja in da Arwat) haut ma aaf- 
gmacht ghatt. Zwa Kinna, meina Arin- 
nerung näu sua mit vöja fimf Gäuan, 
sän dort immaghupft. lieh ho ma 
Schprüchl gsagt und gii ara döi 
Hiobsbotschaft. Sie lest dös und fängt 
zan Zittan oa, wöi geistesabwesnd, und 
dann sua hemmungslos zan Greina, wöi 
e dös nu nie dalebbt ghat ho. Döi zwa 
kleun Kinna han sich oa die Schörz va 
ihra Mutta eudrickt und han me vulla 
Angst oagschaut, als wäre da gräißt 
Vabrecha. Inschtinktiv han döi dös Un- 
glick gwittat. Und iich bii dort 
gschtandn, wöi wenn ma euna as Blout 
oogläua haut, sua hilflos und sua ohne 
Vastand füa döi Situation, und gleich- 
zeite aa sua betroffn, waal mi döi Frau

mit ian Kinnan sua dabarmt häut. Kurz, 
iich woa aussa mia. As iis koa Wuat 
gfalln, näa nu as Schluchzn und as Grei­
na va däan Dreian woa in dära kleun 
Stumm.

Iich ho näu ara Waal irgendwöi die 
Untaschrift füa ma Listn kröigt und bii 
davoagschlichn.

Wieda drunt aaf da Sträuß, wöi e me 
a weng gfanga ghat ho, iis ma mit ei­
nem Schlag bewusst wuan, in woos iich 
däu aagschnappt gwesn bii, als Hand- 
langa des Unheils füa dutzende gunga 
Familien. Und sua iis dös häuchgrechnt 
füa Hunnerttausende oda nu mäjara im 
ganzn gräußn Vataland gmacht wuan. 
Däu sän einfach Zettl in die Familien 
eigflattat und jeda eunzlna woa ab so­
fort seina Handlungsfähigkeit beraubt. 
Und däu häut ma einfach näa gsagt: 
Die Manna sän „aazuang“ wuan. Sua 
koold koa unna Spräuch sa. Unbewusst 
und unbedacht dahäagredt schlöißt dös 
„aazuang“ die spaatan Opfer scha miit 
aa. Iich wäiß ja niat, wöi dös iis, wenn 
eun da Aun da Weltgschicht strafft. Zan 
Lachn wiads amend niat saa, und allzu

Zum ersten Mal im neuen Jahr traf 
sich am 6. Jänner die Ascher Gmeu 
München im Gmeulokal „Garmischer 
Hof". Die Besucherzahl war trotz einiger 
Krankheitsfälle (wir wünschen allen bal­
dige Genesung!) sehr gut, was optimi­
stisch in die Zukunft blicken lässt.

Bgm. Herbert Uhl hieß alle herzlich will­
kommen und wünschte Glück und vor 
allem Gesundheit für 2002.

Dann gab er die Jänner-Geburtstage

stark woara füa mii wuhl aa niat, da 
Aun, owa na Anfang va unnera Tragö­
die howe damals in Asch scha dalebbt.

Annerthals Gäua spaata, iich bii 
grood achzia gwesn, woa’s imkäjat. Däu 
wäre nämle nimma da Aastroocha, son­
dern scha da Empfänga va settn Bot- 
schaftn, oa däanen oft genouch as gan- 
za Lehm ghanga iis. Wäa wäiß denn, 
wöi vl va däan Mannan wieda heum- 
kumma sän, döi aas meina Händ däan 
Wiesch kröigt ham. Und wöi’s dära Fa­
milie ganga iis mit den zwäja Kinnan. 
Vielleicht nu ohne Moa furttriem va 
daheum.

Wohl dem, däa dös alles vadränga 
und schäi richte doastelln koa. Ma kinnt 
owa oa na Tatsachen niat vabei:

Die Völka han keun Kuapf und kinna 
deshalb niat denkn. Die Menschen häin 
an Kuapf, owa sie denkn aa niat. Und 
sua wiad imma wieda irgendwäu a ge- 
gebna Anlass mit sein verheerendn 
Folgn aatreen, echaal, ob der Korea, 
Vietnam, Tschetschenien, Irak, Soma­
lia, Balkan, Afghanistan oda sinstwöi 
heußt.

bekannt. Es sind dies: Am 7. 1. Frau Dr. 
Friedrich, am 8. 1. Frau Lotte Haehnel 
und Lm. Alfred Donner, am 10. 1. Frau 
Herta Voit, am 10. 1. Frau Herta Voit, am 
12. 1. Frau Gerlinde Donner, am 16. 1. 
Frau Brunhilde Kropf, am 18. 1., Lm. 
Werner Rogier. Auch zwei runde waren 
diesmal zu vermelden: Am 7. 1. feiert 
Frau Erna Martschina ihren 90-sten und 
am 8. 1. Lm. Willi Lang seinen 80-sten. 
Die Gmeu wünscht allen gute Gesundheit.

Im Anschluss daran brachte der 
Sprecher „Der Neujahrsgruß" von W. 
Blaha und „Der Magier" auf Ascherisch.

Das Hainberghaus im - Feber 2002

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
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Rudolf Ritter:
Da gegebne Anlass

„Aus gegebenem Anlass“ schreibt ma
heitzatooch seltn, denn döi Redewen-
dung stammt Wuhl mäjara aas da Kanz-
leispråuch. Owa dös iis ja echaal. Däa
Anlass, däan Wose meun, däa woa da-
mals aktuell, und deshalb schreiwe dri-
wa.

Wöi da Hitler oda soong ma, wöi as
deitsch Milateer va uns daheum aamar-
schieat gwesn iis, achtadreissich, ham
nåu baal die deitschn Gsetza goltn, und
as iis za mancha Entteischung allas a
weng annerscht wuan, als wöi ma sich
dös sua viagschellt ghatt håut. As meist
suagåua a weng arch annerscht. Wem-
ma ehrle sän mitananna mou ma zou-
gehm, dass vaschiena Mannatsgsichta
imma länga Wuan sän. Mancha sua
lang, dass baal as Rasiean teiara Wuan
waa. Owa zan Rian woa dåu nix mäja.
Mia sän halt grood nu richte dazou-
kumma za dean Anlass, iwa däane etz
schreim Wll.

Iich Wäiss heit wirkle nimma, Wäa
aaf mii kumma iis. Wahrscheinle iwa
die Hajot, denn sinst kennt a ma nix
denkn. Iich Woa sechziaahals Gåua old,
nu vull begeisterungsfähe, mittn in da
Läja, und mousst Einberufunga aas-
troong, Waal da Polnfeldzuuch oaganga
Woa, in meim Fall da Aasläisa va meina
Tätichkeit. Ma håut ja damals denkt,
dös iis glei vabei. Owa wöis halt sua iis,
as håut allas aaf da Welt imma kloa
oagfanga, grood sua wöi heit a wieda.

Also, ma Rajon als Aastrocha woa am
Foorscht dahintn und die Bahnzeile
vüre. Iich bii draaf låus marschiert und
bii ma dabaa arch Wichte viakumma,
als gunga Hupfa halt, ahnungslos und
unbeschwaat. Owa näa am Anfang mei-
na Tour bis zaran Erlebnis, döse in mein
ganzn spaatan Lehm nimma vagessn
ho. Imma wieda amaal „aus gegebe-
nem Anlass“ binne dåu driwa ins Stu-
diean kumma. Zan Beispl etz, wenn
unnera Soldaan gottwäisswauhii
gschickt wäan.

Iich kumm also auf mein Rundgang
mit meina Adressnlistn und an Pack
Einberunga u. a. aa in a kleus Haus-
haltn ei, a Wohnung in äjaschtn Stock,
in da Gnäicht van Bayraschn Bahnhof.
A gingera Frau, a weng verhärmt,
amend niat ganz gsund (die Manna
woan ja in da Arwat) håut ma aaf-
gmacht ghatt. Zwa Kinna, meina Arin-
nerung nåu sua mit vöja fimf Gåuan,
sän dort immaghupft. Iich ho ma
Schprüchl gsagt und gii ara döi
Hiobsbotschaft. Sie lest dös und fängt
zan Zittan oa, wöi geistesabwesnd, und
dann sua hemmungslos zan Greina, Wöi
e dös nu nie dalebbt ghat ho. Döi zwa
kleun Kinna han sich oa die Schörz va
ihra Mutta eudrickt und han me vulla
Angst oagschaut, als ware da gräißt
Vabrecha. Inschtinktiv han döi dös Un-
glick gwittat. Und iich bii dort
gschtandn, wöi wenn ma euna as Blout
ooglåua håut, sua hilflos und sua ohne
Vastand füa döi Situation, und gleich-
zeite aa sua betroffn, Waal mi döi Frau

mit ian Kinnan sua dabarmt håut. Kurz,
iich woa aussa mia. As iis koa Wuat
gfalln, näa nu as Schluchzn und as Grei-
na va däan Dreian woa in dära kleun
Stumm.

Iich ho nåu ara Waal irgendwöi die
Untaschrift füa ma Listn kröigt und bii
davoagschlichn.

Wieda drunt aaf da Stråuß, wöi e me
a weng gfanga ghat ho, iis ma mit ei-
nem Schlag bewusst Wuan, in woos iich
dåu aagschnappt gwesn bii, als Hand-
langa des Unheils füa dutzende gunga
Familien. Und sua iis dös håuchgrechnt
füa Hunnerttausende oda nu mäj ara im
ganzn gråußn Vataland gmacht wuan.
Dåu sän einfach Zettl in die Familien
eigflattat und jeda eunzlna woa ab so-
fort seina Handlungsfähigkeit beraubt.
Und dåu håut ma einfach näa gsagt:
Die Manna sän „aazuang“ wuan. Sua
koold koa unna Språuch sa. Unbewusst
und unbedacht dahäagredt schlöißt dös
„aazuang“ die spaatan Opfer scha miit
aa. Iichowäiß ja niat, Wöi dös iis, wenn
eun da Aun da Weltgschicht strafft. Zan
Lachn Wiads amend niat saa, und allzu

sotark Woara füa mii wuhl aa niat, da
Aun, owa na Anfang va unnera Tragö-
die howe damals in Asch scha dalebbt.

Annerthals Gåua spaata, iich bii
grood achzia gwesn, woa's imkäjat. Dåu
ware nämle nimma da Aastroocha, son-
dern scha da Empfänga va settn Bot-
schaftn, oa däanen oft genouch as gan-
za Lehm ghanga iis. Wäa Wäiß denn,
wöi vl va däan Mannan wieda heum-
kumma sän, döi aas meina Händ däan
Wiesch kröigt ham. Und Wöi”s dära Fa-
milie ganga iis mit den zwäja Kinnan.
Vielleicht nu ohne Moa furttriem va
daheum.

Wohl dem, däa dös alles vadränga
und schäi richte doastelln koa. Ma kinnt
owa oa na Tatsachen niat vabei:

Die Völka han keun Kuapf und kinna
deshalb niat denkn. Die Menschen häin
an Kuapf, owa sie denkn aa niat. Und
sua Wiad imma wieda irgendwåu a ge-
gebna Anlass mit sein verheerendn
Folgn aatreen, echaal, ob der Korea,
Vietnam, Tschetschenien, Irak, Soma-
lia, Balkan, Afghanistan oda sinstwöi
heußt.

Das Hainberghaus im - Feber 2002

Zum ersten Mal im neuen Jahr traf
sich am 6. Jänner die Ascher Gmeu
München im Gmeulokal „Garmischer
Hof". Die Besucherzahl war trotz einiger
Krankheitsfälle (wir wünschen allen bal-
dige Genesungl) sehr gut, was optimi-
stisch in die Zukunft blicken lässt.

Bgm. Herbert Uhl hieß alle herzlich will-
kommen und wünschte Glück und vor
allem Gesundheit für 2002.

Dann gab er die Jänner-Geburtstage
_g_

bekannt. Es sind dies: Am 7. 1. Frau Dr.
Friedrich, am 8. 1. Frau Lotte Haehnel
und Lm. Alfred Donner, am 10. 1. Frau
Herta Voit, am 10. 1. Frau Herta Voit, am
12. 1. Frau Gerlinde Donner, am 16. 1.
Frau Brunhilde Kropf, am 18. 1., Lm.
Werner Rogier. Auch zwei runde waren
diesmal zu vermeiden: Am 7. 1. feiert
Frau Erna Martschina ihren 90-sten und
am 8. 1. Lm. Willi Lang seinen 80-sten.
Die Gmeu wünscht allen gute Gesundheit.

lm Anschluss daran brachte der
Sprecher „Der Neujahrsgruß" von W.
Blaha und „Der Magier" auf Ascherisch.



Die ,,Schiwies’n d i e  klassische ,,Abfahrtsstrecke“ der Ascher Schifahrer.

Die Straße nach Oberreuth - Feber 2002
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Ein „Rezept für ein erfolgreiches 2002" 
wurde von Christa Uhl empfohlen.

Mit dem „Eigensinn der Wer- 
nersreuther" von Richard Rogier, vorge­
tragen von Lm. Fritz Ludwig, gab es dann 
wieder etwas zum Lachen. So gab es 
dann noch viel zu erzählen und mit ge­
genseitigen guten Wünschen ging man 
auseinander.

Die Termine der Gmeunachmittage für 
das erste Halbjahr 2002: 3. Feber, 3. 
März, 7. April, 4. Mai (ausnahmsweise 
Samstag) und 2. Juni. Eventuelle Ände­
rungen werden rechtzeitig be­
kanntgegeben. F. L.

Das 403. Treffen der Taunus-Ascher 
am 5. Jänner 2002 fand im gewohnten 
Lokal „Zur Goldenen Rose" bzw. „Da 
Vincenco" in Frankfurt-Höchst, Bolonga- 
rostraße 108, statt. Leider hat das kalte 
Winterwetter und die damit verbundene 
Unsicherheit für einige Landsleute dazu 
geführt, dass sie aus Angst oder Krank­
heit lieber daheim blieben, die Zahl der 
Anwesenden war daher rückläufig. Es ist 
ja zu hoffen, dass sich dies bis zum näch­
sten Treffen wieder einpendelt.

Es ist daher sehr zu begrüßen, dass 
wir uns trotzden über fogende Freunde 
aus dem Kreis der Rheingau-Ascher freu­
en durften: Gerhard und Ilse Engelmann 
(geb. Raabe) und Hermann und Rosl 
Richter. Eine Schweigeminute galt unse­
ren verstorbenen Freunden Emma Hubl 
und Christa Kremling, die im November 
verstorben sind.

Folgende Taunus-Ascher hatten seit 
der letzten Zusammenkunft Geburtstag: 
3. 12. Ilda Hörold (Schwab), 6. 12. Frie­
da Martin (90.!, sie war trotz starker Seh­
behinderung zu uns gekommen), 7. 12. 
Herbert Dietl, 13. 12. Ilse Hoppe (Rahm), 
18. 12. Ernst Güntner, 28. 12. Anneliese 
Szameitat (Schwantner), und 30. 12. 
Heinz Ludwig und Luise Tichy (Wölfel).

Das „Sterk-Trinken" hielt sich in sehr 
begrenztem Rahmen, denn die Autofah­
rer waren etwas vorsichtig angesichts 
drohender Straßenglätte durch Eisregen. 
Dadurch löste sich der Kreis dieses Mal 
ein bisschen früher als sonst auf. Hoffen 
wir, dass es beim nächsten Treffen am 
24. März 2002 etwas später sein wird.

Mit gutem Grund wünschten wir allen 
Heimfahrenden einen guten Weg und viel 
Glück und Vergnügen bis dahin. Ebenso 
wünschen die Taunus-Ascher allen 
Landsleuten für 2002 recht viel Glück, 
Freude und vor allen Dingen Xundheit!

Wir gratulieren
104. Geburtstag: Bereits am 9. De­

zember 2001 feierte Frau Berta Bräuti­
gam, Biengässchen 5, 95030 Hof, fr. 
Asch, Körnergasse, ihren 104. Geburts­
tag.

95. Geburtstag: Am 2. 1. 2002 feierte 
Herr Emil Singer, Bärnhof Nr. 80, 
91284 Neuhaus/Pegnitz, früher Stein- 
pöhl/Schönbach, bei bester Gesundheit 
seinen 95. G eburtstag. Die Kinder, 
Enkel und Urenkel wünschen ihm auch 
für die Zukunft viel Gesundheit und 
hoffen, dass er noch lange so fit bleibt.

94. Geburtstag: Am 7. 1. 2002 Frau 
Am alie Fischer, Milanstraße 12, 14612

Falkensee, früher Asch, Tellstraße 2014.
91. Geburtstag: Am 22. 1. 2002 Herr 

Ernst Wunderlich, Pappelweg 3, 06721 
Zeitz, fr. Asch, Nikol-Adler-Straße 1551.

90. Geburtstag: Am 24. 1. 2002 Herr 
Louis Tauscher in Herzogenaurach, fr. 
Schönbach.

89. Geburtstag: Am 27. 1. 2002 Frau 
Lilly Rädel, Alfonsstraße 9, 95100 Selb, 
fr. Asch Morgenzeile 25.

88. Geburtstag: Am 23. 1. 2002 Herr 
Ernst Zippel, Brandenburger Straße, 
93073 Neutraubling, fr. Asch, Arndt­
gasse 2.

87. Geburtstag; Am 24. 1. 2002 Frau 
Christa Hübner, Höhenrainer Straße 12, 
83620 Feldkirchen-Westerham, fr. Asch, 
Ringstraße 1769.

85. Geburtstag: Am 15. 1. 2002 Frau 
Gertrud Pfleger, Am Schwarzen Stock 
7, 36110 Schlitz, fr. Nassengrub 38.

80. Geburtstag: Am 8. 1. 2002 Herr 
Willi Lang, Andreas-Hofer-Straße 10, 
81547 München, fr. Schönbach — Am 
23. 1. 2002 Herr Hans Braun, Schüt­
zenberger Straße 27, 34466 Wolfhagen, 
fr. Asch, Steingasse 16.

76. Geburtstag: Am 13. 1. 2002 Herr 
Alfred Wiesner, 95473 Creußen, Rosen­
tal 5, fr. Asch, Rütlistraße 2409.

75. Geburtstag: Am 1. 1. 2002 Frau 
Hilde Burgheim, Zum Fischerhof 15, 
36199 Rotenburg — Am 8. 1. 2002 Frau 
Ilse Furtwängler, Nikolaus-Hofmann- 
Straße 1, 95028 Hof, fr. Asch, Buchen­
gasse 1885 — Am 16. 1. 2002 Yr&u Edith 
Kühnei, geb. Reißmann, in Bad Hom- 
burg-Obererlenbach, Borngasse 74, fr. 
Asch, Lerchengasse. — Am 21. 1. 2002 
Herr Pfarrer Herm ann Glässel, Am 
Bunten Bock 19, 34613 Schwalmstadt, 
fr. Asch, Bayernstraße 50 — Am 28. 1. 
2002 Frau Lydia Würtemberger, Ring­
weg 28, 88316 Isny, fr. Schönbach 25 — 
Am 31. 1. 2002 Herr Paul Geyer, Otto- 
Witte-Straße 98, 65197 Wiesbaden, fr. 
Asch, Spitzenstraße 2142.

70. Geburtstag: Am 24. 1. 2002 Frau 
Christa Grüner, Goethestraße 79, 34119 
Kassel, Fr. Asch, Brauhausgasse 6. — 
Am 26. 1. 2002 Frau Margit Geyer, Gar­
tenstraße' 12, 95615 Marktredwitz, fr. 
Thonbrunn 105 — Am 27. 1. 2002 Frau 
Fridel Steinhäuser, Kirchgasse 4, 87634 
Obergünzburg.

*
Goldene Hochzeit: Herr Friedrich  und 

Frau Gerhild Euler, geb. Ploß (Mode­
waren), Bad Nauheim, feierten am 23.
12. 2001 im Kreise ihrer Familie mit 11 
Enkelkindern in guter Verfassung ihre 
Goldene Hochzeit.

*
NIEDERREUTH gratuliert:

90. Geburtstag: Frau Lydia Stadler, 
geb. Prechtel.

76. Geburtstag: Herr Willi Schindler 
(Hare) — Herr Eduard Schindler (Tho- 
masimer).

65. Geburtstag: Herr Erich Adler  
(Bruder von Richard und Irmgard) — 
Herr Walter Künzel (Schäipl). Er hatte 
seinen Ehrentag bereits im Dezember.

Allen ungenannten Jubilaren eben­
falls herzliche Glückwünsche!

SPENDENAUSW EIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau, 
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re­
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher A lpenverein, 
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35­
800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver­
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto- 
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei­
ses Asch, Zusatz „F ü r die Stiftung Ascher Kul­
turbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen­
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Alfred Wunderlich, Dreieich DM 5000 — 
Hermann Zeidler, Alsfeld DM 195,58 —  Luise 
Amberger, Stephanskirchen, zum Gedenken an 
Frau Berti Oszfolk DM 30.

Dank für Geburtstagswünsche: Berta Baum- 
gärtel, Isenhagen DM 30 —  Erna Hartmann, 
Kassel DM 10 —  Anni Sehr, Runkel DM 10 — 
Berta Brummer, Griesbach DM 30 —  Heddy 
Adler, Wiesbaden DM 20 —  Auguste Plag, Ha­
nau DM 50 —  Rosemarie Currle, Stuttgart DM 
50 —  Frieda Martin, Frankfurt DM 20 —  Franz 
Scharnagel, Hanau DM 16—  Irmgard Hilf, Mün­
chen DM 70 —  Gustav Stenz, Rehau DM 20 —  
Werner Krautheim Selb DM 20 —  Luise Amber­
ger, Stephanskirchen DM 30.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Nassengrub: Herbert Dunkler, Tettnang DM 100.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Ferdinand Künzel, Düsseldorf DM 100
—  Wilhelm Jäger, Hof DM 100.

Für den Erhalt des Friedhofs in Niederreuth: 
Richard Heinrich, Hof DM 30 —  Klara Adler, 
Tirschenreuth DM 100.

Für die Ascher Hütte: Max-Erich Schaar­
schmidt DM 100 —  Meier Heinz DM 100 — 
Alfred W underlich, Dreieich DM 5000 —  Hilde 
Hederer, Schwaig, statt Grabblumen für Frau 
Marianne Müller, Oberviechtach DM 30 und im 
Gedenken an Herrn Hermann Jakob sen. und 
jun. DM 100 —  Erika W underlich, Würzburg, im 
Gedenken an Herrn Hermann Jakob DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Spenden in DM: Lydia Wilfert, München, als 
Dank fü r d ie  G lü ckw ü n sch e  zu ih rem  86. 
Geburtstag DM 20 —  Herbert Fleißner, Fas­
leben oder Laufen DM 25 —  Else Schulz, 
Hoyerswerda, W eihnachtsspende DM 50 —  
Prof. Dr. Egon Peus, Bochum DM 5 —  Gertrud 
Höpfner, Köln DM 5 —  Helmut Frank, Lüscherz/ 
Schweiz, anlässlich des Ablebens von Frau Olga 
Hofmann, Puchheim DM 100 —  Ludwig W olf­
rum, Wunsiedel DM 15 —  Dr. Adolf Walther, 
Radolfzell DM 54 —  Elfriede Hacia, Alsfeld DM 
5 —  Rudolf Zwerenz, Heilbronn DM 5 —  Ellen 
W ettengel, Wiesbaden DM 5 —  Else Pleier, 
S chw indegg  DM 9 —  H erm ann und Rose 
Richter, Büttelborn DM 55 —  Martha Dölling, 
Bad Nauheim DM 5 —  Elfriede Beck, Frankfurt 
DM 5.

Spenden in Euro:
Je 2 Euro spendeten: Elisabeth Urbaniak, Rhe­
da-W iedenbrück; W erner Plesgott, Aichach; 
Ernst Biedermann, Lenningen; Erhard Schulz, 
Aalen; Arnold Goßler, Bielefeld; Hedi Kühnl, 
Nürnberg; Julie W inter, W olfhagen; Leopold 
Chalupa, Aachen; Herbert Martin, Wasserburg; 
Maria Schneider, Bad Orb; Hans Bodner, Hof; 
Elis Treutier, Kassel; W altraud Boeck,
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Ein „Rezept für ein erfolgreiches 2002"
wurde von Christa Uhl empfohlen.

Mit dem „Eigensinn der Wer-
nersreuther" von Richard Rogier, vorge-
tragen von Lm. Fritz Ludwig, gab es dann
wieder etwas zum Lachen. So gab es
dann noch viel zu erzählen und mit ge-
genseitigen guten Wünschen ging man
auseinander.

Die Termine der Gmeunachmittage für
das erste Halbjahr 2002: 3. Feber, 3.
März, 7. April, 4. Mai (ausnahmsweise
Samstag) und 2. Juni. Eventuelle Ande-
rungen werden rechtzeitig be-
kanntgegeben. F. L.

Das 403. Treffen der Taunus-Ascher
am 5. Jänner 2002 fand im gewohnten
Lokal „Zur Goldenen Rose" bzw. „Da
Vincenco" in Frankfurt-Höchst, Bolonga-
rostraße 108, statt. Leider hat das kalte
Winterwetter und die damit verbundene
Unsicherheit für einige Landsleute dazu
geführt, dass sie aus Angst oder Krank-
heit lieber daheim blieben, die Zahl der
Anwesenden war daher rückläufig. Es ist
ja zu hoffen, dass sich dies bis zum näch-
sten Treffen wieder einpendelt.

Es ist daher sehr zu begrüßen, dass
wir uns trotzden über fogende Freunde
aus dem Kreis der Rheingau-Ascher freu-
en durften: Gerhard und llse Engelmann
(geb. Raabe) und Hermann und Rosl
Richter. Eine Schweigeminute galt unse-
ren verstorbenen Freunden Emma Hubl
und Christa Kremling, die im November
verstorben sind.

Folgende Taunus-Ascher hatten seit
der letzten Zusammenkunft Geburtstag:
3. 12. llda Hörold (Schwab), 6. 12. Frie-
da Martin (90.l, sie war trotz starker Seh-
behinderung zu uns gekommen), 7. 12.
Herbert Dietl, 13. 12. llse Hoppe (Rahm),
18. 12. Ernst Günther, 28. 12. Anneliese
Szameitat (Schwantner), und 30. 12.
Heinz Ludwig und Luise Tichy (Wölfel).

Das „Sterk-Trinken" hielt sich in sehr
begrenztem Rahmen, denn die Autofah-
rer waren etwas vorsichtig angesichts
drohender Straßenglätte durch Eisregen.
Dadurch löste sich der Kreis dieses Mal
ein bisschen früher als sonst auf. Hoffen
wir, dass es beim nächsten Treffen am
24. März 2002 etwas später sein wird.

Mit gutem Grund wünschten wir allen
Heimfahrenden einen guten Weg und viel
Glück und Vergnügen bis dahin. Ebenso
wünschen die Taunus-Ascher allen
Landsleuten für 2002 recht viel Glück,
Freude und vor allen Dingen Xundheit!

Wir gratulieren
104. Geburtstag: Bereits am 9. De-

zember 2001 feierte Frau Berta Bräuti-
gam, Biengässchen 5, 95030 Hof, fr.
Asch, Körnergasse, ihren 104. Geburts-
tag.

95. Geburtstag: Am 2. 1. 2002 feierte
Herr Emil Singer, Bärnhof Nr. 80,
91284 Neuhaus/Pegnitz, früher Stein-
pöhl/Schönbach, bei bester Gesundheit
seinen 95. Geburtstag. Die Kinder,
Enkel und Urenkel wünschen ihm auch
für die Zukunft viel Gesundheit und
hoffen, dass er noch lange so fit bleibt.

94. Geburtstag: Am 7. 1. 2002 Frau
Amalie Fischer, Milanstraße 12, 14612

Falkensee, früher Asch, Tellstraße 2014.
91. Geburtstag: Am 22. 1. 2002 Herr

Ernst Wunderlich, Pappelweg 3, 06721
Zeitz, fr. Asch, Nikol-Adler-Straße 1551.

90. Geburtstag: Am 24. 1. 2002 Herr
Louis Tauscher in Herzogenaurach, fr.
Schönbach.

89. Geburtstag: Am 27. 1. 2002 Frau
Lilly Rddel, Alfonsstraße 9, 95100 Selb,
fr. Asch Morgenzeile 25.

88. Geburtstag: Am 23. 1. 2002 Herr
Ernst Zippel, Brandenburger Straße,
93073 Neutraubling, fr. Asch, Arndt-
gasse 2.

87. Geburtstag; Am 24. 1. 2002 Frau
Christa Hubner, Höhenrainer Straße 12,
83620 Feldkirchen-Westerham, fr. Asch,
Ringstraße 1769.

85. Geburtstag: Am 15. 1. 2002 Frau
Gertrud Pfleger, Am Schwarzen Stock
7, 36110 Schlitz, fr. Nassengrub 38.

80. Geburtstag: Am 8. 1. 2002 Herr
Willi Lang, Andreas-Hofer-Straße 10,
81547 München, fr. Schönbach _ Am
23. 1. 2002 Herr Hans Braun, Schüt-
zenberger Straße 27, 34466 Wolfhagen,
fr. Asch, Steingasse 16.

76'. Geburtstag: Am 13. 1. 2002 Herr
Alfred Wiesner, 95473 Creußen, Rosen-
tal 5, fr. Asch, Rütlistraße 2409.

75. Geburtstag: Am 1. 1. 200-2 Frau
Hilde Burgheim, Zum Fischerhof 15,
36199 Rotenburg _ Am 8. 1. 2002 Frau
Ilse Furtwängler, Nikolaus-Hofmann-
Straße 1, 95028 Hof, fr. Asch, Buchen-
gasse 1885 _Am 16. 1. 2002 Frau Edith
Kühnel, geb. Reißmann, in Bad Hom-
burg-Obererlenbach, Borngasse 74, fr.
Asch, Lerchengasse. _ Am 21. 1. 2002
Herr Pfarrer Hermann Gldssel, Am
Bunten Bock 19, 34613 Schwalmstadt,
fr. Asch, Bayernstraße 50 _ Am 28. 1.
2002 Frau Lydia Wiirtemberger, Ring-
weg 28, 88316 Isny, fr. Schönbach 25 _
Am 31. 1. 2002 Herr Paul Geyer, Otto-
Witte-Straße 98, 65197 Wiesbaden, fr.
Asch, Spitzenstraße 2142.

70. Geburtstag: Am 24. 1. 2002 Frau
Christa Gruner, Goethestraße 79, 34119
Kassel, Fr. Asch, Brauhausgasse 6. _
Am 26. 1. 2002 Frau Margit Geyer, Gar-
tenstraße' 12, 95615 Marktredwitz, fr.
Thonbrunn 105 _ Am 27. 1. 2002 Frau
Fridel Steinhauser, Kirchgasse 4, 87634
Obergünzburg.

wir
Goldene Hochzeit: Herr Friedrich und

Frau Gerhild Euler, geb. Ploß (Mode-
waren), Bad Nauheim, feierten am 23.
12. 2001 im Kreise ihrer Familie mit 11
Enkelkindern in guter Verfassung ihre
Goldene Hochzeit.

15:
NIEDERREUTH gratuliert:

90. Geburtstag: Frau Lydia Stadler,
geb. Prechtel.

76. Geburtstag: Herr Willi Schindler
(Hare) _ Herr Eduard Schindler (Tho-
masimer).

65. Geburtstag: Herr Erich Adler
(Bruder von Richard und Irmgard) _
Herr Walter Künzel (Schäipl). Er hatte
seinen Ehrentag bereits im Dezember.

Allen ungenannten Jubilaren eben-
falls herzliche Glückwünsche!

_11_

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Rehau,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkasse Re-
hau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postbank München Nr. 2051 35-
800, BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz „Für die Stiftung Ascher Kul-
turbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Kto. 40487, BLZ
701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Alfred Wunderlich, Dreieich DM 5000 _
Hermann Zeidler, Alsfeld DM 195,58 _ Luise
Amberger, Stephanskirchen, zum Gedenken an
Frau Bertl Oszfolk DM 30.

Dank für Geburtstagswünsche: Berta Baum-
gärtel, lsenhagen DM 30 _ Erna Hartmann,
Kassel DM 10 _ Anni Sehr, Runkel DM 10 _
Berta Brummer, Griesbach DM 30 _ Heddy
Adler, Wiesbaden DM 20 _ Auguste Plag, Ha-
nau DM 50 _ Rosemarie Currle, Stuttgart DM
50 _ Frieda Martin, Frankfurt DM 20 _ Franz
Scharnagel, Hanau DM 16- Irmgard Hilf, Mün-
chen DM 70 _ Gustav Stenz, Rehau DM 20 _
Werner Krautheim Selb DM 20 _ Luise Amber-
ger, Stephanskirchen DM 30.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Nassengrub: Herbert Dunkler, Tettnang DM 100.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Ferdinand Künzel, Düsseldorf DM 100
_ Wilhelm Jäger, Hof DM 100.

Ftir den Erhalt des Friedhofs in Niederreuth:
Richard Heinrich, Hof DM 30 _ Klara Adler,
Tirschenreuth DM 100.

Für die Ascher Hütte: Max-Erich Schaar-
schmidt DM 100 _ Meier Heinz DM 100 _
Alfred Wunderlich, Dreieich DM 5000 _ Hilde
Hederer, Schwaig, statt Grabblumen für Frau
Marianne Müller, Oberviechtach DM 30 und im
Gedenken an Herrn Hermann Jakob sen. und
jun. DM 100 _ Erika Wunderlich, Würzburg, im
Gedenken an Herrn Hermann Jakob DM 100.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Spenden in DM: Lydia Wilfert, München, als
Dank für die Glückwünsche zu ihrem 86.
Geburtstag DM 20 _ Herbert Fleißner, Fas-
leben oder Laufen DM 25 _ Else Schulz,
Hoyerswerda, Weihnachtsspende DM 50 _
Prof. Dr. Egon Peus, Bochum DM 5 _ Gertrud
Höpfner, Köln DM 5- Helmut Frank, Lüscherz/
Schweiz, anlässlich des Ablebens von Frau Olga
Hofmann, Puchheim DM 100 _ Ludwig Wolf-
rum, Wunsiedel DM 15 _ Dr. Adolf Walther,
Radolfzell DM 54 _ Elfriede Hacia, Alsfeld DM
5 _ Rudolf Zwerenz, Heilbronn DM 5 _ Ellen
Wettengel, Wiesbaden DM 5 _ Else Pleier,
Schwindegg DM 9 _ Hermann und Rose
Richter, Büttelborn DM 55 _ Martha Dölling,
Bad Nauheim DM 5 _ Elfriede Beck, Frankfurt
DM 5.

Spenden in Euro:
Je 2 Euro spendeten: Elisabeth Urbaniak, Rhe-
da-Wiedenbrück; Werner Plesgott, Aichach;
Ernst Biedermann, Lenningen; Erhard Schulz,
Aalen; Arnold Goßler, Bielefeld; Hedi Kühnl,
Nürnberg; Julie Winter, Wolfhagen; Leopold
Chalupa, Aachen; Herbert Martin, Wasserburg;
Maria Schneider, Bad Orb; Hans Bodner, Hof;
Elis Treutler, Kassel; Waltraud Boeck,
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Dischingen; Ella Siegfried, Rüdesheim; Emil 
Deffner, Hameln; Richard Arbes, Trier; Hubert 
und Edith Schwab, Bad Schönborn; Helmut 
Krippner, Bad Berneck; Marianne Wettengl, 
Wehretal?,Helene Klein, Bad Hersfeld; Rudi 
Höfer, Stulln; Irmgard Jelinek, Weilheim; Willi 
W iedermann, Ochsenhausen; Gustav Roth, 
Steinheim; Elisabeth Nadvornicek, Bad Soden; 
Ella Pleh, Hadamar; Frieda Hornauer, Hada­
mar; Walter Heinrich, Forchheim; Rudolf Röss- 
ler, Spangenberg; Ella Bleier, Z ierenberg; Ro­
land Maxa, Naumburg; Edeltrud Rösner, Nürn­
berg; Ernst Güntner, Frankfurt; Heinz Wießner, 
Nürnberg; Hildegard Lederer, Biedenkopf; Emmi 
Arndt, Bayreuth; Ernst Adler, Oelsnitz; Gerda 
Tersluisen, Bad Reichenhall; Gudrun Voit, Gold- 
kronach.
Je 7 Euro spendeten: Herbert Riedel, Seuken­
dorf; Richard Geupel, Fürstenfeldbruck; Albert 
Adler, Köln; Viktor Haeupl, Aiterhofen; Gerhard

Herrmann, Spangenberg; Eduard Lederer, 
Spangenberg; Ludwig W olfrum, W unsiedel; 
Gerhard Hauer, Vilsbiburg; Erika Loew, Augs­
burg; Ida Korn, Augsburg; Hildegard Ludwig, 
Eslarn; Gertraud Müller-Blank, Bruchköbel; Lid­
dy Behrend, Neu-Plötzin; Oswald Breitenfelder, 
Eichigt; Heinz Zeidler, Guxhagen; Ernst Ge­
meinhardt, Selbitz; Anneliese Ritter, Neustadt; 
Irmgard Heini, Ebsdorfergrund; Ferdinand Kün­
zel, Düsseldorf; Lotte Deichmann, Hagen; Elli 
Noll, Bad Soden; Herbert Rogier, Nürnberg; 
Helmut Ehrenpfordt, Dillenburg; Anton Ritter, 
Oberstenfeld.
Gertrud Jodl, Sonthofen Euro 27 —  Erika Stein- 
metzer-Pussler, Bad Soden Euro 10 —  Erwin 
Herlicska, Ostfildern 5 Euro —  Irene Rigal, Mark­
toberdorf Euro 17 —  Gerda Schalk, Schroben- 
hausen 8 Euro —  Hildegard Fuchs, Nürtingen 
17 Euro —  Reinhold Fedra, Bad Soden 3 Euro
—  Karin Greiner, Bayreuth 27 Euro —  Heinz

Ludwig, Frankfurt 3 Euro —  Wilhelm Angl, Kö­
nigsbrunn 3 Euro —  Elise Hecht, Limburg 5 
Euro —  Herbert Morsch, Esslingen 17 Euro — 
Irmgard Buß, Berlin 37 Euro —  Hilde Rothwei- 
ler, Frickenhausen 17 Euro —  Nadwornicek 
Georg, Schnaittach 77 Euro —  Herbert Köhler, 
Rehau 10 Euro —  Helga Jakob, Stuttgart 27 
Euro —  Ella Drosta, Kirchseeon 2,50 Euro — 
Waltraud Mattis, Stuttgart 27 Euro — Annni 
Fuchs, Hilpoltstein 9 Euro —  Theodor Plischke, 
Marktredwitz 5 Euro —  Helga Schlosser, Em­
mering, für die Roßbacher Ecke 27 Euro —  
Emilie Oeller, Kirchheim-Oetlingen 27 Euro — 
Franz Dura, Schweinfurt 5 Euro —  Ernst Salfer, 
Hessisch-Lichtenau 11 Euro —  Maria Basan, 
Oberursel 18 Euro —  Martha Dorst, Salz 2,50 
Euro —  Herta Michl, Bad Alexandersbad 27 
Euro —  Ilse Ludwig, Schwarzenbach/Saale 27 
Euro —  Erna Hartmann, Kassel 5 Euro. 
(Abgeschlossen am 14. Jänner 2002)

W ir trauern um unseren lieben Entschlafenen 

Herrn Erich Ludwig
* 9. 1. 1926 t  17. 12. 2001

95180 Berg/Ofr., Weststraße 1 
(früher Asch, Schillergasse 27)

In Liebe und Dankbarkeit: 

Margot Ludwig 
Walter Ludwig mit Familie

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme 
recht herzlichen Dank.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen w ir Abschied von 
m einer lieben Frau, unserer Mutter, Schw iegerm utter, 
Om a und Uroma

Frau Ilse Martin geb. Schläger 
*1 1 . Februar 1922 

+ 21. Dezem ber 2001

Im Namen aller Angehörigen 
Heinz Martin

61352 Bad Homburg v. d. Höhe, Bejaiaweg 26 
früher Asch, Buchengasse

M an hat nur eine M utter.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen w ir Abschied von 

Frau Christiana Kremling
* 2 3 .2 .1 9 1 2  t  23. 11.2001 

Die Heim at und das Leid der Vertre ibung blieben für 
meine M utter in unvergesslicher Erinnerung.

In stiller Trauer:
G ünther Krem ling, Sohn 
im Namen aller Angehörigen

65428 Rüsselsheim, Waldweg 43 
früher Asch, Forst und Kaplanberg

Immer sind wir zwei gegangen, 
immer gleichen Schritts.
Was du an Schicksal hast empfangen, 
ich empfing es mit.
Und nun heißt es Abschied nehmen, 
und mir wird so bang.
Jeder muss alleine gehen seinen schweren Ga.ig. 

Ein schöner gemeinsamer Lebensweg ist zu Ende.
Wir trauern um meinen geliebten Mann, allerbesten Vater 
und Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel.

Dipl.-Ing. Hans Wagner
* 28.5.1921 + 27.12. 2001

In Liebe und Dankbarkeit: 
Maja Wagner geb. Hoyer 
Achim und Hanne

Fulda, Egelsbach, im Jänner 2002
Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur­
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten  
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru­
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!
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G rashofstraße 11, 80995 M ünchen, Tel. 089/3 13 26 35, Fax 089/3 14 52 46. 
Veröff. gem. § 8  Bay.Pr.G ., A lle in inhaber A lexander Tins, Kaufmann, München. 
Verantwortlich für Schriftle itung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstraße 11, 
80995 München. Bankverbindung: R aiffeisenbank M ünchen-Feldm oching, Kto.- 
Nr. 40487, BLZ 701 694 65.
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Dischingen; Ella Siegfried, Rüdesheim; Emil
Deffner, Hameln; Richard Arbes, Trier; Hubert
und Edith Schwab, Bad Schönborn; Helmut
Krippner, Bad Berneck; Marianne Wettengl,
Wehretal?,Helene Klein, Bad Hersfeld; Rudi
Höfer, Stulln; Irmgard Jelinek, Weilheim; Willi
Wiedermann, Ochsenhausen; Gustav Roth,
Steinheim; Elisabeth Nadvornicek, Bad Soden;
Ella Pleh, Hadamar; Frieda Hornauer, Hada-
mar; Walter Heinrich, Forchheim; Rudolf Röss-
ler, Spangenberg; Ella Bleier, Zierenberg; Ro-
land Maxa, Naumburg; Edeltrud Rösner, Nürn-
berg; Ernst Güntner, Frankfurt; Heinz Wießner,
Nürnberg; Hildegard Lederer, Biedenkopf; Emmi
Arndt, Bayreuth; Ernst Adler, Oelsnitz; Gerda
Tersluisen, Bad Reichenhall; Gudrun Voit, Gold-
kronach.
Je 7 Euro spendeten: Herbert Riedel, Seuken-
dorf; Richard Geupel, Fürstenfeldbruck; Albert
Adler, Köln; Viktor Haeupl, Aiterhofen; Gerhard

Wir trauern um unseren lieben Entschlafenen
Herrn Erich Ludwig

Herrmann, Spangenberg; Eduard Lederer,
Spangenberg; Ludwig Wolfrum, Wunsiedel;
Gerhard Hauer, Vilsbiburg; Erika Loew, Augs-
burg; lda Korn, Augsburg; Hildegard Ludwig,
Eslarn; Gertraud Müller-Blank, Bruchköbel; Lid-
dy Behrend, Neu-Plötzin; Oswald Breitenfelder,
Eichigt; Heinz Zeidler, Guxhagen; Ernst Ge-
meinhardt, Selbitz; Anneliese Ritter, Neustadt;
Irmgard Heinl, Ebsdorfergrund; Ferdinand Kün-
zel, Düsseldorf; Lotte Deichmann, Hagen; Elli
Noll, Bad Soden; Herbert Rogler, Nürnberg;
Helmut Ehrenpfordt, Dillenburg; Anton Ritter,
Oberstenfeld.
Gertrud Jodl, Sonthofen Euro 27 _ Erika Stein-
metzer-Pussler, Bad Soden Euro 10 _ Erwin
Herlicska, Ostfildern 5 Euro _ Irene Rigal, Mark-
toberdorf Euro 17 _ Gerda Schalk, Schroben-
hausen 8 Euro _ Hildegard Fuchs, Nürtingen
17 Euro _ Reinhold Fedra, Bad Soden 3 Euro
_ Karin Greiner, Bayreuth 27 Euro _ Heinz

*9.1.1926 †17.12.2001

95180 Berg/Ofr., Weststraße 1
(früher Asch, Schillergasse 27)

Ludwig, Frankfurt 3 Euro _ Wilhelm Angl, KÖ-
nigsbrunn 3 Euro _ Elise Hecht, Limburg 5
Euro _ Herbert Morsch, Esslingen 17 Euro _
Irmgard Buß, Berlin 37 Euro _ Hilde Rothwei-
ler, Frickenhausen 17 Euro _ Nadwornicek
Georg, Schnaittach 77 Euro _ Herbert Köhler,
Rehau 10 Euro _ Helga Jakob, Stuttgart 27
Euro _ Ella Drosta, Kirchseeon 2,50 Euro _
Waltraud Mattis, Stuttgart 27 Euro _ Annni
Fuchs, Hilpoltstein 9 Euro _Theodor Plischke,
Marktredwitz 5 Euro _ Helga Schlosser, Em-
mering, für die Roßbacher Ecke 27 Euro _
Emilie Oeller, Kirchheim-Oetlingen 27 Euro _
Franz Dura, Schweinfurt 5 Euro _ Ernst Salfer,
Hessisch-Lichtenau 11 Euro _ Maria Basan,
Oberursel 18 Euro _ Martha Dorst, Salz 2,50
Euro _ Herta Michl, Bad Alexandersbad 27
Euro _ Ilse Ludwig, Schwarzenbach/Saale 27
Euro _ Erna Hartmann, Kassel 5 Euro.
(Abgeschlossen am 14. Jänner 2002)

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von
meiner lieben Frau, unserer Mutter, Schwiegermutter,
Oma und Uroma

Frau llse Martin geb. Schläger

ln Liebe und Dankbarkeit:
Margot Ludwig
Walter Ludwig mit Familie

Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme
recht herzlichen Dank.

Man hat nur eine Mutter.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von
Frau Christiana Kremling
* 23.2.1912 †23. 11.2001

Die Heimat und das Leid der Vertreibung blieben für
meine Mutter in unvergesslicher Erinnerung.

ln stiller Trauer:

11. Februar 1922
† 21. Dezember 2001

lm Namen aller Angehörigen
Heinz Martin

61352 Bad Homburg v. d. Höhe, Bejaiaweg 26
früher Asch, Buchengasse

Immer sind wir zwei gegangen,
immer gleichen Schritts.
Was du an Schicksal hast empfangen,
ich empfing es mit.
Und nun heißt es Abschied nehmen,
und mir wird so bang.
Jeder muss alleine gehen seinen schweren Gang.

Ein schöner gemeinsamer Lebensweg ist zu Ende.
Wir trauern um meinen geliebten Mann, allerbesten Vater
und Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel.

Dipl.-lng. Hans Wagner
* 28.5. 1921 † 27. 12.2001Günther Kremling, Sohn

im Namen aller Angehörigen

65428 Rüsselsheim, Waldweg 43
früher Asch, Forst und Kaplanberg

ln Liebe und Dankbarkeit:
Maja Wagner geb. Hoyer
Achim und Hanne

Fulda, Egelsbach, im Jänner 2002
Die Trauerfeier fand im engsten Familienkreis statt.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!
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